
St. Moritzersee Der St. Moritzersee ist seit
dem Sonntag eisfrei. Der 2. Mai ist ein 
«normales» Datum, wenn man die letzten Jahre 
betrachtet. Seite 7

Turissem Causa il clima na uschè crüj 
es l’Engiadina Bassa da prümavaira 
fingià bain visitada da giasts chi nu 
sun liats a las vacanzas da scoula. In 
Val Müstair esa da prümavaira plü­
chöntsch quiet. Be a Müstair as fa va­
lair la prümavaira ün pa plü bod. Illa 
Plaiv cumainza la prümavaira sco sta­
giun turistica pür la mità da gün – be a 
Zernez as constatescha dürant il mais 
mai ün uschenomnà turissem da pas­
sagi. I’s tratta da giasts chi sun in viadi 
vers il Vnuost e chi ferman a Zernez 
per far la posa o per visitar il Center 
dal PNS. A Scuol as faja quint cun üna 
buna stà. Ingon chi’d es l’on da la bio­
diversità vegnan organisadas insem­
bel cun otras organisaziuns diversas 
occurrenzas chi han da chefar cun 
quella tematica. (anr/fa)� Pagina 5
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Graubünden Seit zwei Jahren ist nicht 
mehr der Bund für die institutionelle 
Behindertenhilfe zuständig, sondern 
der Kanton. Gemäss Bundesverfassung 
müssen die Kantone den Bau und Be­
trieb von Wohnheimen, Werk- und 
Tagesstätten für Menschen mit Behin­
derung unterstützen, um so deren 
Eingliederung in die Gesellschaft zu 
fördern. Graubünden hat zusammen 
mit sechs anderen Ostschweizer Kan­
tonen ein neues Konzept erarbeitet, 
um die Behindertenhilfe weiter zu op­
timieren. Insbesondere soll eine neue 
Finanzierung zum Tragen kommen, 
die sich am individuellen Betreuungs­
bedarf der Menschen orientiert. In  
einem zweiten Schritt wird eine Vor- 
lage zur Revision des Behinderten- 
gesetzes erarbeitet. (fuf)� Seite 10

Neues Konzept 
für Behindertenhilfe

Vermischtes Am nächsten Sonn­
tag ist Muttertag. Landauf, landab ste­
hen die Mütter im Mittelpunkt, erhal­
ten Blumen der Ehemänner oder 
Geschenke von den Kindern. Doch 
wer hat eigentlich den Muttertag er­
funden? Darauf gibt es keine klare 
Antwort. Fest steht höchstens, dass 
selbst Napoleon Bonaparte mit einem 
Muttertag liebäugelte und dass dem 
Ehrentag engagierte US-Amerikane­
rinnen auf die Sprünge halfen. Und in 
England gab es einst den «Mothering 
Sunday», der von König Heinrich III. 
eingeführt wurde. (skr) � Seite 2

Der Muttertag und 
seine Wurzeln

«Jagd Schweiz» 
cun nouv president 

Differenzas 
regiunalas i’l turissem

Müstair Reliquien gewannen ab dem 
2. Jahrhundert in der Christenheit zu­
nehmend an Bedeutung. Besondere 
Verehrung bei den Gläubigen genie­
ssen Kreuzreliquien, Bestandteile des 
Holzkreuzes, an das Jesus aus Naza­
reth genagelt wurde. Kleine Bestand­
teile dieses Kreuzes, manchmal nur 
ein hauchdünnes Scheibchen, werden 
im Altarinneren auf der ganzen Welt 
aufbewahrt. Ihr Vorhandensein in ka­
tholischen Kirchen ist Bedingung da­
für, dass die heilige Messe mit Eucha­
ristie gefeiert werden kann. Auch das 
Kloster St. Johann in Müstair soll ge­
mäss Archiv eine solche kostbare Reli­
quie beinhalten. In der Heiligkreuz- 
kapelle, wo Ende März ein Reliquien- 
glas gefunden wurde, in dem Teile des 
Kreuzes Christi sowie andere uralte 
Reliquien vermutet wurden. Die feier­

Reliquienglas gibt seinen Inhalt preis
liche Öffnung des blauen Reliquien­
glases beförderte Überreste zu Tage, 
allerdings nicht die erhofften. Pater 
Columban vertröstete die Kloster- 
gemeinschaft und andere Besucher 
der Öffnungszeremonie, die gerne 
einen ehrfürchtigen Blick auf die 
Kreuzesreliquie getan hätten, eine Re­
liquie, die kein magisches Zeichen, 
aber ein Symbol für den Kreuzestod 
Christi ist: «Wir erwarten das letzte 
Glück nicht von dieser buckligen Erde 
und auch nicht von dieser Reliquie.»

Es wird vermutet, dass sich die in ei­
nem Dokument erwähnten wertvol­
len Reliquienteile anderswo in der  
Heiligkreuzkapelle befinden, in einem 
zweiten Altar. Bis zur Öffnung von 
dessen Sepulchrum müssen sich die 
Gläubigen und Kunsthistoriker noch 
etwas gedulden. (mcj) � Seite 3

Feierlicher Moment in der Klosterkirche von Müstair: Das vor Monatsfrist 
geborgene Reliquienglas wird geöffnet.� Foto: Marie-Claire Jur

Wer vertritt das Engadin in Chur?
Am 13. Juni finden im ganzen Kanton Kreiswahlen statt

Alle vier Jahre wieder: Im Juni 
werden die politischen Ämter im 
Kanton Graubünden neu besetzt. 
In vielen Regionen kommt es zu 
Kampfwahlen. 

Reto Stifel

Erdrutschartige Veränderungen brin­
gen die Wahlen in Graubünden meis- 
tens nicht mit sich. Das hat mit einem 
traditionellen Wahlverhalten in den 
Talschaften ebenso zu tun wie mit 
dem Majorzsystem, nach dem die 

Gerangel um die Plätze im Grossen Rat in Chur: Am 13. Juni finden im Kanton Wahlen statt. � Foto: Nadja Simmen

politischen Amtsträger bestimmt wer­
den.

In diesem Jahr dürfte es aber zu 
einigen Verschiebungen kommen. 
Das hat gleich mehrere Gründe. Mit 
der Abspaltung der BDP von der SVP 
und der Neugründung der Grün- 
liberalen Partei (GLP) versuchen zwei 
Parteien Sitzgewinne zu erzielen. 

Spannend zu beobachten wird sein, 
wie sich die BDP schlägt. Anders als 
im Kanton Bern beispielsweise, wo 
sich die neue BDP erst formieren muss­
te, mutierte in Graubünden die «alte 
SVP» quasi zur BDP. Nur gerade zwei 
Grossratsvertreter blieben bei der SVP. 

Bei den Regierungsratswahlen treten 
zehn Kandidatinnen und Kandidaten 
an. Für Stefan Engler (CVP) und Clau­
dio Lardi (SP) heisst es nach dieser Le­
gislatur aufgrund der Amtszeitbe­
schränkung Abschied zu nehmen von 
der Regierungstätigkeit. Neben den 
Bisherigen Barbara Janom Steiner 
(BDP), Martin Schmid (FDP) und 
Hansjörg Trachsel (BDP) schielen nicht 
weniger als sechs Parteien und ein Par­
teiloser auf die frei werdenden Regie­
rungssessel. Die «Engadiner Post/ Pos­
ta Ladina» wird die Wahlen sowohl im 
Vorfeld wie auch im Nachhinein re­
daktionell aufarbeiten.� Seite 7

Oberengadin Was machen Jugendli­
che nach Ende der obligatorischen 
Schulzeit? Wie finden sie eine Lehr­
stelle und was erwarten sie vom Ein­
tritt in die Berufswelt? Von Leid und 
Freud im Zusammenhang mit diesem 
wichtigen Schritt in die Zukunft be­
richten fünf Jungen und Mädchen, die 
an der Academia Engiadina in Same­
dan ihr zehntes freiwilliges Schuljahr, 
also das Berufsbildungsjahr absolvie­
ren. Ein Gespräch mit Berufs- und Bil­
dungsberater Sergio Crameri gibt zu­
dem Aufschluss darüber, wie in Ko- 
operation mit der Volksschule und 
den Eltern die Jugendlichen bei der 
Berufswahl und Stellensuche begleitet 
werden. Ein beachtlicher Teil der 
Schulabgänger sucht das Gespräch mit 
dem Fachmann. (mcj)� Seite 9

Themenseite 
Jugend und Beruf

Zuoz Davo ses ons temp in uffizi ha 
Jonpeider Lemm da S-chanf desdit sco 
president dals chatschaders svizzers. 
Per el es gnü elet Hanspeter Egli da 
San Galla, quai in occasiun da la radu­
nanza da delegats chi ha gnü lö sonda 
passada a Zuoz. Davo cha Egli, fin quia 
president da la società da la chatscha 
da revier da San Galla, es gnü elet cun 
92 da 150 vuschs, han divers com­
members da la suprastanza desdit. Sco 
chi’d es gnü declerà nu sajan ils rapre­
schantants da la Svizra francesa e dal 
Tessin stats perinclets culla tscherna e 
sun in seguit sortits da la suprastanza. 
Quista consista uossa da Marco Mo­
randa, Ferruccio Albertoni, Thomas 
M. Petitjean e Peter Zenklusen. Sortits 
sun Albert Stössel, Michel Jaquillard, 
Werner Fluder e Charly Sierro. (anr)

Val Müstair Dürant ils ultims dis han gnü lö 
«Sairadas da fracziuns» i’l Cumün Val Müstair. 
Ils abitants sun gnüts dumandats quant 
cuntaints chi sun culla fusiun. Pagina 5

Fussball Es war kein Südbündner Tag in
den unteren Fussball-Ligen: Siege gab 
es keine und Celerina muss den Leader der 
4. Liga ziehen lassen. Seite 13
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Steinböcke ade, es leben die Alligatoren
Wer die Heimat verlässt und 
sich in einem anderen Erdteil 
ein neues Zuhause aufbaut, 
erlebt manchmal Sonderbares. 
Zwar nicht Weltbewegendes, 
aber doch Sonderbares. 

In der Schweiz wa-
ren wir viel mit 
dem Mountainbike 
oder zu Fuss unter-
wegs. Wir zählten 
die Hirsche, Hasen, 
Murmeltiere und 
Füchse an unserem 
Weg und ab und 
zu auch einen Adler

hoch am Himmel. In Argentinien 
kann man ebenfalls tolle Wande-
rungen machen, aber das Bike ha-
ben wir mehrheitlich gegen Pferde 
eingetauscht. Die Fauna hierzulande 
ist äusserst üppig und artenreich; die 
Wildtiere sind derart zahm, dass man 

beim Joggen am Iberá-See kaum den 
Rhythmus findet: Alle paar Meter sieht 
man putzige Wasserschweinfamilien 
grasen, da verzehrt ein Otter schmat-
zend ein Piranha, dort beschnuppert 
ein imposanter Sumpfhirsch eine 
elegante Hirschkuh, etwas weiter 
draussen in der Pampa spurtet ein 
Ñandu (südamerikanischer Strauss) 
mit vierzig Sachen im Slalom um die 
Termitenhügel und wieder zurück am 
See und schon beinah zu Hause, stol-
pert man fast über einen Zwei-Meter-
Alligator, der gehässig schnaubt, weil 
man ihn mitten im Sonnenbad gestört 
hat. Auf der Veranda absolvieren wir 
die Dehnübungen; vor uns im Garten 
liefern sich mindestens fünfzehn Vo-
gelarten Revierkämpfe oder widmen 
sich hingebungsvoll ihrer Brut, wäh-
rend eine grasgrüne, bleistiftdünne 
Schlange heimlich versucht, durch 
die offene Türe ins Haus zu schlüpfen. 
Der eben zu Ende gegangene Sommer 
war sehr regenreich. Das gefällt den 
Anakondas, die sich nie weit von Pfüt-
zen oder tieferen Wasserlöchern ent-

fernen. Diese gelb-schwarz gemusterte 
Würgeschlange kann bis zu sieben 
Meter lang werden. Allerdings sind 
die Exemplare, die man zu Gesicht 
bekommt selten länger als vier Meter. 
Im Januar erzielte ich meinen persön-
lichen Schlangenrekord: Ich sah 14 
Biester innerhalb einer zweistündigen 
Autofahrt. Dank ihres harmlosen Ver-
haltens gegenüber Menschen sind die 
Anakondas bei den Touristen beliebte 
Fotomodelle. Vor Kurzem begleitete 
ich vier Rentner, als eine stattliche 
«Curiyú», wie sie in der Sprache der 
Einheimischen heisst, unseren Weg 
kreuzte. Sofort haben die beiden Män-
ner die Fotojagd aufgenommen und 
sich in pfadfinderischer Manier in 
unwegsames Gelände vorgepirscht. 
Als Ernst auf zwei wackeligen Gras- 
büscheln balancierend die im 
Schlamm entschwindende Schlan-
ge endlich im Sucher hatte, wies Ueli 
ihn darauf hin, dass da noch eine 
zwischen seinen Schuhen sei. Ernst 
hätte sicher einen Luftsprung ge-
macht, wäre das Prachtstier nicht in 

Tribüne von Regula Lacona, Corrientes, Argentinien

Regula Lacona

dem Moment über seinen Turnschuh 
geglitten. So hüpften wohl nur sein 
Herz (obwohl er dies im Nachhinein 
bestritt) und seine Kamera – die fo-
tografische Ausbeute jedenfalls be- 
stand aus zwei verzitterten Suchbil-
dern anhand derer ihm diese Ge-
schichte niemand glauben wird.

Noch am selben Abend vernah-
men wir einen Schrei aus Ernsts 
Badezimmer. Er habe die Hände 
waschen wollen und da sei ihm ein 
kleiner, harmloser Frosch direkt aus 
dem Wasserhahn in die Hände ge-
hüpft, war seine Erklärung. Amphi-
bien und Reptilien hat er wohl für 
eine Weile genug gesehen. Und er 
wird sich sicher über die zurückhal-
tenderen Rehe und Steinböcke zu 
Hause in der Schweiz freuen.

Regula Lacona Wetli war früher Skilehrerin im 
Val Müstair und lebt seit 2004 zusammen mit 
Ehemann Mauricio und ihren beiden Kindern 
im Nordosten Argentiniens in einer Öko-Lodge 
(www.ibera-argentina.com)

Die Themenwahl ist für unsere Kolumnisten 
frei. 

Amtliche Anzeigen
Gemeinde Zuoz

Baugesuch
Bauherrschaft:	Politische Gemeinde
	 Zuoz

Bauobjekt:	 Umbau/Sanierung
	 Gemeindehaus

Ortslage:	 Plazzet, Parzelle 2312

Die Baupläne liegen während 20 Tagen 
in der Gemeindekanzlei öffentlich auf. 
Öffentlich-rechtliche Einsprachen ge-
gen dieses Baugesuch sind innerhalb 
dieser Frist schriftlich und begründet 
dem Gemeinderat einzureichen. Pri-
vatrechtliche Einsprachen werden auf 
den Zivilweg verwiesen (Art. 116 des 
Baugesetzes).

Zuoz, 3. Mai 2010

� Gemeindeverwaltung Zuoz
170.771.405

St. Moritz Für einige gehört der regel-
mässige Besuch beim Augenarzt seit 
frühester Jugend zur Gewohnheit.

Am Donnerstagnachmittag, 6. Mai,  
wird der Augenarzt Paolo Bernasconi 
im Rahmen des ökumenischen Senio-
ren-Treffens im katholischen Pfarrei-
saal um 14.30 Uhr genau über diese 
Thematik referieren. Wie immer ist 
auch dieses Senioren-Treffen öffent-
lich und kann unkompliziert, ohne 
vorherige Anmeldung besucht wer-
den.� (Einges.)

Ökumenisches 
Seniorentreffen

La Punt Aus den Verhandlungen des 
Gemeindevorstandes von La Punt 
Chamues-ch.

Aufstellung von Moloks: Die Abfall-
sammelstelle mit Molok-Behältern in 
Truochs hat sich bestens bewährt. Da-
her soll nun die nächste im Abfallkon-
zept vorgesehene Etappe umgesetzt 
werden. Dabei ist vorgesehen, hinter 
dem Repower-Haus in Chamues-ch 
vier Unterflurbehälter für Hauskeh-
richt, Glas und Papier einzubauen. 
Gleichzeitig werden die Abfallhäuser 
Plaz, Fuorn und Adler aufgehoben. 
Die Kosten setzen sich wie folgt 
zusammen: Anschaffung von vier 
Unterflurbehältern = Fr. 22 516.40; 
Grabarbeiten, Instandstellungsarbei- 
ten, Belagsarbeiten = Fr. 9483.60; Ge-
samtkosten  = Fr. 32 000.00.

Der Vorstand beschliesst, die zweite 
Etappe des Abfallkonzeptes umzuset-
zen. Gleichzeitig wird der erforderli-
che Betrag von Fr. 32 000.– freigege-
ben.			 

Grünabfuhr: Im Grüngut-Vertrag ist 
unter anderem fixiert, dass der Ver-
tragsnehmer sich verpflichtet, sämtli-
ches Grüngut des Dorfes entgegenzu-
nehmen und zu kompostieren. Der 
Vertrag wurde für fünf Jahre abge-
schlossen und dauert vom 15. Juni 
2009 bis zum 14. Juni 2014. Das erste 
Jahr dient als Probejahr.

Weil das Probejahr bald abgelaufen 
ist, wird entschieden, am laufenden 
Grüngut-Vertrag  festzuhalten. Auf die 
Annahme von Grüngut aus anderen 
Gemeinden wird verzichtet. Die ein-
gerichtete Grüngutdeponie soll nur 
für gemeindeinterne Zwecke dienen.

Aus dem Gemeindevorstand
Deponie Chamuera: Per 31. Dezember 

2009 wurde der bestehende Vertrag 
mit dem Halter der Deponie gekün-
digt. Die Deponiearbeiten Chamuera 
werden neu an Roman Laudenbacher 
vergeben. Die Gemeinde verzichtet 
auf eine Deponiegebühr, der Deponie-
halter erledigt die Abschlussarbeiten 
ohne Kostenfolge für die Gemeinde. 
Auf der Deponie Chamuera darf nur 
sauberes Aushubmaterial aus der Ge-
meinde gelagert werden. Der Deponie-
halter verpflichtet sich, sämtliches 
Aushubmaterial, das in der Gemeinde 
La Punt Chamues-ch anfällt, entge-
genzunehmen.

Schlussrapport zur Zukunft der Schule 
La Plaiv: Die von den Gemeinden ein-
gesetzte Arbeitsgruppe zur Zukunft 
der Schule La Plaiv wurde beauftragt, 
Lösungen zum Weiterbestehen der 
Schule La Plaiv auf längere Sicht zu su-
chen. Dem vorliegenden Schlussrap-
port können die erarbeiteten Vor-
schläge entnommen werden. 

Der Vorstand ist der Ansicht, dass 
sich die bestehende Situation mit 
den Lokalitäten des Lyceum Alpinum 
bestens bewährt hat und daher bei- 
behalten werden soll. Allerdings ist zu 
versuchen, mit dem Lyceum Alpinum 
optimalere Konditionen zu erreichen.

Konzessionsprojekt Kraftwerk Chamu-
era: Das Wasser des Chamuerabaches 
soll im Bereich der bestehenden 
Schwelle beim Stevel gefasst, in einem 
kleinen Becken gespeichert, über ein 
rund 4,1 Kilometer langes Triebwas-
sersystem bis in den Raum der geplan-
ten Zentrale Chamuera geführt und 
dort energetisch genutzt werden. Der 
im Rahmen des Konzessionsprojekts 
vorgeschlagene Zentralenstandort be-
findet sich ausserhalb der Wohnzone 
und der Landschaft von regionaler 
Bedeutung und unterhalb der beste-
henden Zentrale. 

Mit Schreiben vom 8. März 2010 hat 
die Rätia Energie AG die Unterlagen 
dem Kanton eingereicht und um Ge-
nehmigung des Pflichtenheftes für die 
Umweltverträglichkeitsprüfung 1. Stu-
fe ersucht. Gemäss kantonalem Recht 
genehmigt die Regierung Pflichten-
hefte im Bereich der Wasserkraftnut-
zung nach einer Beurteilung durch die 
kantonale Umweltschutzfachstelle.

Der Gemeindevorstand unterstützt 
die vorgeschlagene Projektidee «Kraft-
werk Chamuera» und hat zum vorlie-
genden Pflichtenheft für die Umwelt-
verträglichkeitsprüfung 1. Stufe keine 
Bemerkungen zu unterbreiten.      (un)

Wer hat den Muttertag erfunden?
Am nächsten Sonntag ist Muttertag

Ob der Muttertag aus dem Mut-
terkult der Antike oder dem 
«Mothering Sunday» der Englän-
der hervorgegangen ist, bleibt 
ein Rätsel. Fest steht höchstens, 
dass selbst Napoleon mit einem 
Muttertag liebäugelte und dass 
dem Ehrentag US-Amerikanerin-
nen auf die Sprünge halfen.

Geschichtskundige behaupten, dass 
der Muttertag aus Festen zu Ehren der 
Mütter von Gottheiten hervorgegan-
gen sei. Im alten Ägypten ehrte man 
Isis als Mutter von Horus und aller 
Pharaonen; im antiken Griechenland 
galt der Ehrenkult Rhea, Mutter von 
Hestia, Demeter, Hera, Hades, Posei-
don und Zeus; und im alten Rom ver-
ehrte man Kybele, die «Grosse Mutter» 
der Götter, Menschen und Tiere. 

Der einzige freie Tag
Im 13. Jahrhundert wurde in England 
von König Heinrich III. der «Mothe-
ring Sunday» eingeführt. Dieser galt 
allerdings nicht den Müttern, sondern 
war vielmehr dafür gedacht, «Mutter 
Kirche» zu danken. Vom einfachen 
Volk wurde der Name missverstanden. 
Und so wurde er bald dazu benützt, 
die eigene Mutter zu ehren. Dies vor 
allem ab dem 18. Jahrhundert. Da-
mals arbeiteten viele Engländerinnen 
und Engländer als Haushälterinnen 
oder Diener für reiche Leute auswärts. 
Diese hatten am «Mothering Sunday» 
ihren einzigen freien Tag; und so be-
nützten sie diesen, um ihre Mutter  
zu besuchen. Unterwegs nach Hause 
pflückte man Wildblumen oder Veil-
chen und brachte sie der Mutter als 
kleine Gabe mit. Mit Anbruch des  
Industriezeitalters ging dieser Brauch 
allerdings verloren. 

Der nächste, der an die Mütter dach-
te, war ein Franzose: 1806 nämlich 
soll auch Napoleon Bonaparte die Ein-
führung eines Muttertages vorgeschla-
gen haben. Leider ohne Erfolg. Denn 
in Frankreich fand der erste «lokale» 
Muttertag erst 1918 in Lyon statt, im 
1920 der erste nationale Tag für «Müt-
ter von Grossfamilien» und 1950 der 
Muttertag, wie wir ihn heute kennen. 

Die Amerikanerinnen
Dafür, dass es so weit kommen konn-
te, sorgten allerdings US-Amerikane-
rinnen. Ob es nun Zufall ist, dass diese 
angelsächsische Namen hatten und 
ob also ihre eingewanderten Vorfah-
ren den Brauch des «Mothering Sun-
day» eventuell mündlich weitergaben, 
bleibe dahingestellt. Und strittig ist 
ebenfalls, welcher der Frauen die Ehre 
zufällt, den Muttertag eingeführt zu 
haben.

Am nächsten Sonntag ist Muttertag. Woher diese «Ehrung» kommt, 
ist nicht klar. � Foto: pd

Die einen nennen Julia Ward Howe. 
1872 forderte die Schriftstellerin und 
Frauenrechtlerin in den USA nämlich 
einen nationalen Muttertag. Dieser 
sollte allerdings nicht die Mütter eh-
ren, sondern sie – in Zeiten des ameri-
kanischen Bürgerkriegs – zu einer Art 
«Anti-Kriegs-Bewegung» formieren: Ju-
lia Ward Howe wollte die Mütter dazu 
bringen, sich gegen den Krieg einzuset-
zen, damit keine weiteren Menschenle-
ben mehr geopfert würden.� (pd)

Direkter Draht zum  
Probeabonnement:

abo@engadinerpost.ch 
081 837 90 80
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Graubünden Der Nationale Spitex-Tag 
vom 8. Mai richtet den Fokus auf 
Dienstleistungen, die von der Öffent-
lichkeit kaum wahrgenommen wer-
den: Die Hilfe im Haushalt und die 
Unterstützung für den Alltag. «Den 
Alltag meistern – Spitex» lautet denn 
auch das Motto des landesweiten Akti-
onstags.

Spitex wird gemeinhin mit Pflege zu 
Hause gleichgesetzt. Dabei bietet Spi-
tex weit mehr: Spitex putzt auch, 
kocht, besorgt die Wäsche, kauft ein, 
berät pflegende Angehörige, liefert 
Mahlzeiten. Erst diese ergänzenden 
Leistungen ermöglichen es kranken, 
verunfallten oder betagten Menschen 
letztlich, daheim in der vertrauten 
Umgebung leben zu können. Gut ein 
Drittel der verrechneten Spitex-Stun-
den entfallen in Graubünden auf 
hauswirtschaftliche und sozialbetreu-
erische Leistungen.

Spitex beschäftigt deshalb neben 
Pflegefachleuten auch Spezialistinnen 
und Spezialisten für die Unterstüt-
zung im Haushalt. Letztere sind be-
sonders geschult für den Umgang mit 
kranken, behinderten und verwirrten 
Menschen. Sie halten nicht nur den 
Haushalt im Schuss, sondern sorgen 
zum Beispiel auch dafür, dass sich 
geh- oder sehbehinderte Menschen in 
ihren Wohnungen gefahrlos bewegen 
können. Oder sie leiten rechtzeitig die 
nötigen Massnahmen ein, wenn etwa 
der Kochherd für verwirrte Menschen 
zur Gefahr wird. Zudem geben sie 
pflegenden Angehörigen etwa auch 
Tipps für die Bewältigung des Alltags.

Ein besonderes Augenmerk legt Spi-
tex auf die Aktivierung. Wenn immer 
möglich ziehen die Spitex-Mit- 
arbeitenden die betreuten Menschen 
in die täglichen Verrichtungen mit 
ein. Dies fördert das Wohlbefinden 
der Betroffenen meist merklich. Jähr-
lich rund 200‘000 Menschen können 
so in der Schweiz dank der profes- 
sionellen Arbeit der hauswirtschaftli-
chen Fachleute der Spitex den Alltag 
zu Hause meistern.

Einen Teil der anfallenden Kosten 
für die ergänzenden Leistungen tra-
gen die Pflegebedürftigen selber. Zur 
Vergünstigung des Angebotes zahlen 
Kanton und Gemeinden jedoch einen 
substanziellen Beitrag an die Kosten. 
Über Privatversicherungen kann ein 
Teil der selber zu tragenden Kosten ge-
deckt werden.	 (pd)

Nationaler Spitex-Tag 
am 8. Mai

Sonderbriefmarke zum Bernina-Jubiläum
Ab nächstem Donnerstag, 6. Mai, ist sie endlich erhältlich 
an den Poststellen und den RhB-Bahnhöfen: Die neue 
Sonderbriefmarke der Post im Wert von einem Franken, 
die die Inbetriebnahme der neuen «Allegra»-Triebzüge der 
Rhätischen Bahn und insbesondere das 100-Jahr-Jubi- 
läum der Bernina-Bahnlinie würdigen soll. Gestaltet wurde 

die Marke vom Berner Künstler Marc Weller. Auf der Son-
derbriefmarke ist die moderne «Allegra»-Komposition auf 
dem Kreisviadukt bei Brusio zu sehen. Bild: Eine über- 
dimensionale Sonderbriefmarke auf einem Triebzug wurde 
am letzten Samstag in Landquart mit einem Stempel ver-
sehen. � Foto: Andy Mettler/swiss-image

Der Tourismus ist das Lebenselixier 
des Kantons Graubünden und muss 
gefördert werden. In der Verantwor-
tung steht hier auch die Politik. Eine 
zukunftsgerichtete Politik hat deshalb 
auch für günstige Rahmenbedingun- 
gen für den Bündner Tourismus zu 
sorgen. 

Am Donnerstag, 6. Mai, um 19.00 
Uhr, diskutieren die beiden CVP-Re-
gierungsratskandidaten Mario Cavi- 
gelli und Barla Cahannes Renggli mit 
Richard Dillier (Kurvereinspräsident 
St. Moritz), Alessandro della Vedova 

CVP-Kandidaten zu Trends im Tourismus
(Regionalpräsident Val Poschiavo) und 
Patrick Blarer (Gemeindevorstand Sa-
medan) an einem Podium in der Aula 
des Primarschulhauses in St. Moritz 
über Trends und Herausforderungen 
im Bündner Tourismus.  Regierungsrat 
Stefan Engler und Unternehmensbera-
ter Roland Zegg werden zudem kurze 
Inputreferate zum Thema Tourismus 
halten. Organisiert wird der Anlass 
von der CVP Graubünden und der 
CVP St. Moritz. Die interessierte Be-
völkerung ist eingeladen, am Podi-
umsgespräch teilzunehmen.� (Einges.)

Sils Übermorgen wird der Gemeinde-
vorstand dem Souverän an der ersten 
Jahresversammlung des Jahres die 
Jahresrechnung fürs verflossene Jahr 
präsentieren. Diese schliesst, wie Ge-
meindepräsident Christian Meuli in 
seiner Botschaft zur Versammlung 
schreibt, «dank unerwarteter Ein- 
nahmen wesentlich besser ab als bud-
getiert». Mit «unerwarteten Einnah-
men» sind in erster Linie hohe 
Einnahmen bei den Grundstückge-
winnsteuern emeint. Diese beliefen 
sich für 2009 auf fast 895 000 Fran-
ken, budgetiert waren 200 000 Fran-
ken. 2008 warf dieser Steuerposten 
noch einen Ertrag von 290 000 Fran-
ken ab. Die Laufende Rechnung 
schliesst bei einem Gesamtaufwand 
von 11,1 Mio. Franken und einem 
Totalertrag von gut 11,18 Mio. Fran-
ken mit einem Ertragsüberschuss von 
gut 85 000 Franken, vorgesehen war 
ein Defizit von über 337 000 Franken.

Nicht nur höhere Einnahmen als 
vorgesehen, sondern auch eine strikte 

Silser Jahresrechnung besser als budgetiert
Ausgabendisziplin und der Verzicht 
auf diverse Investitionen haben zum 
guten Rechnungsabschluss beigetra-
gen. So konnte die Nettoverschuldung 
um 1,2 Mio. Franken auf 1,3 Mio. 
Franken gesenkt werden. Insgesamt 
wurden Nettoinvestitionen von über 
einer halben Million Franken getätigt, 
halb so viele wie geplant  waren. Ein 
Teil dieser nicht verbuchten Investi- 
tionen wird die kommende Jahres-
rechnung belasten und dazu beitra-
gen, dass die aktuelle Verschuldung 
der Gemeinde ansteigen wird (Erhö-
hung des Zinsbelastungsanteils von 
–3,2 auf –4,2%).

An der Gemeindeversammlung 
von Donnerstagabend im Schulhaus 
Champsegl werden die Silser Stimm-
bürger nicht nur über die Jahresrech-
nung befinden, sondern sich auch mit 
den Statuten des Klein-Klassen-Ver-
bands Sils/Silvaplana/Champfèr zu be-
fassen haben, Statuten, die in den zwei 
Partner-Gemeinden dieses Verbands 
bereits abgesegnet wurden.� (mcj)

Stoff und Knochen, aber kein Kreuzstück
Öffnung des Reliquienglases in Müstair

Reliquien stehen hoch im Kurs 
bei Gläubigen, besonders wenn 
sie einen direkten Bezug zu 
Jesus Christus haben. Am Sonn-
tagabend gab das Reliquienglas 
aus der Heiligenkapelle seinen 
Inhalt preis, allerdings nicht den 
erwarteten.

Marie-Claire Jur

Keine katholische Kirche ohne Reli-
quie. Wo die heilige Eucharistie ge- 
feiert wird, muss sich im Altar auch 
zwingend eine Reliquie befinden, die 
materiell an den Opfertod Christi 
erinnert. Das können Gebeine eines 
Heiligen oder Märtyrers sein. Beson-
ders hoch geschätzt als Reliquie wer-
den Teile der Kleidung Christi oder 
des Kreuzes, auf dem er starb.

Über die Grenzen Graubündens hi-
naus viel zu reden gab in den letzten 
Wochen ein in der Heiligkreuzkapelle 
des Klosters St. Johann in Müstair ge-
fundenes Reliquienglas aus dem Jahr 
1502. Das kleine blaue Glas wurde im 
Rahmen laufender Restaurationsarbei-
ten vor einem Monat aus dem Altar- 
sepulchrum geborgen. Dokumente 
im Archiv des Klosters bezeugen die 
Authentizität der Reliquienteile in 
dieser Kapelle: Ein Stück des Kreuzes 
Christi, eine Dorne der Dornenkrone 
Christi, Reliquien von Johannes dem 
Täufer und anderer Heiliger sollen 
hier aufbewahrt sein.

Mit einiger Spannung erwartete die 
kleine Gemeinschaft der Münstertaler 
Benediktinerinnen am Sonntagabend 
die Öffnung des Ende März aufgefun-
denen Reliquienglases. Mit ihnen hat-
ten sich am Vorabend zum Fest der 
Kreuzauffindung (3. Mai) in der Klos- 
terkirche auch Mitglieder des Restau-
rationsteams, Medienschaffende und 
weitere am Inhalt dieses kleinen Gla-
ses interessierte Personen eingefun-
den.

Gebeine fast unbekannter Heiliger
Im Rahmen eines Wortgottesdienstes 
fand die feierliche Öffnung des seit 
über fünfhundert Jahren verschlosse-
nen Gefässes statt. Dieses gab sein Ge-
heimnis aber nicht mir nichts dir 

nichts preis. Jürg Goll, Bauhütten- 
meister und Chefarchäologe, musste 
zuerst das alte Wachs, das Deckel und 
Glas verband, mit einem Föhn erwär-
men, um schliesslich einen Blick auf 
dessen Inhalt werfen zu können.

Was beförderten seine weiss be-
handschuhten Hände schliesslich zu-
tage? – Ein Bündelchen aus Stoff mit 
Knöchelchen, dazu ein Pergament-
stück mit Inhaltsangabe. «Anno do-
mini…» begann Hermann Theiner, 
ein Archivar und Sprachenexperte aus 
Latsch den lateinischen Kurztext vor-
zulesen. Einen Text, der an eine Altar-
weihung vom 12. Mai 1510 erinnert 
und die Reliquien von Heiligen nennt, 
darunter einen Heiligen Theodelius 
und einen Heiligen Everitius. Keine 
Spur von einem Teil des Kreuzes  
Christi.

«Das ist nicht das, was wir uns er-
hofft haben», meinte Chefarchäologe 

Jürg Goll. Hermann Theiner vermutet, 
dass die beiden genannten Märtyrer 
im alten Rom wirkten, ihre Gebeine 
aus den Katakomben der dortigen 
frühchristlichen Gemeinde stammen.

Die gefundenen Reliquien sollen 
diesen Sommer über noch von den 
Experten detailliert ausgewertet wer-
den. Danach werden sie wieder im 
Glas versiegelt und im Altarsepulch-

rum eingemauert. Bleibt das Rätsel 
um die widersprüchlichen Angaben. 
«Wir wissen von zwei Altären in der 
Heiligkreuzkapelle. Die Heiligkreuzre-
liquie wird also vermutlich in diesem 
zweiten Altar zu finden sein. Bis des-
sen Sepulchrum geöffnet ist, bleibt 
das Geheimnis um die kostbaren Reli-
quien aus der Zeit Jesu also noch be-
stehen. 

Der Inhalt des Reliquienglases aus der Heiligenkapelle: Zwei Knöchelchen, Textilüberreste und ein Pergament, das 
die Herkunft der Überreste bezeugt. � Foto: Marie-Claire Jur
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Publicaziun ufficiala
Cumün da Zernez

Dumonda da fabrica
Patrun 	 Arno Cortesi (-Gabriel)
da fabrica:	 Viel 112F, 7530 Zernez

Proget	
da fabrica:	 mür da sustegn

Lö:	 Viel

Parcella:	 1169

Zona:	 abitar 2

Ils plans sun exposts ad invista illa 
chanzlia cumünala.

Recuors da dret public sun d’inoltrar 
in scrit a la suprastanza cumünala infra 
20 dis daspö la publicaziun illa Posta 
Ladina.

Zernez, ils 4 mai 2010 
� La suprastanza cumünala

176.771.422

Dumonda da fabrica
Patrun 	 Gisler Daniel e
da fabrica:	 Christina,
	 Ruzön 190, 
	 7530 Zernez

Proget	
da fabrica:	 entrada da la chasa

Lö:	 Ruzön 190

Parcella:	 1200

Zona:	 abitar 2

Ils plans sun exposts ad invista illa 
chanzlia cumünala.

Recuors da dret public sun d’inoltrar 
in scrit a la suprastanza cumünala infra 
20 dis daspö la publicaziun illa Posta 
Ladina.

Zernez, ils 4 mai 2010 
� La suprastanza cumünala

176.771.421

Dumonda da fabrica
Patrun 	 Toutsch Mattias e
da fabrica:	 Andrea,
	 Ruzön 195, 
	 7530 Zernez

Proget	 Saiv d’üert e paraids
da fabrica:	 da protecziun cunter
	 la vista

Lö:	 Ruzön

Parcella:	 1205

Zona:	 abitar 2

Ils plans sun exposts ad invista illa 
chanzlia cumünala.

Recuors da dret public sun d’inoltrar 
in scrit a la suprastanza cumünala infra 
20 dis daspö la publicaziun illa Posta 
Ladina.

Zernez, ils 4 mai 2010 
� La suprastanza cumünala

176.771.416

Publicaziun ufficiala
Cumün da Susch

Patrun	 Alfred Laurent AG
da fabrica:	 7542 Susch

Lö:	 Muglinas

Zona:	 Zona d’abitar

Intent:	 Sbodamaint dals stabi-
	 limaints 104, 104-A,  
	 104-B, 104-C, 104-E

Ulteriuras	 Chancellaria cumü-
infuormaziuns:	nala obain il schef da
	 fabrica Giancarlo 
	 Neuhäusler

Recuors sun	 Dürant ils 20 dis da 
d’inoltrar:	 publicaziun dals
	 06-05-2010 fin  
	 25-05-2010 al 
	 Cussagl cumünal da 
	 Susch, 
	 Center Muglinas, 
	 7542 Susch

7542 Susch, 1. mai 2010

Per l’uffizi da fabrica 
L’uffiziant: Robert Cantieni

176.771.407

Publicaziun ufficiela
Vschinauncha da Zuoz

Dumonda da fabrica
Patrun 	 Vschinauncha politica
da fabrica:	 da Zuoz

Oget	 Transfurmaziun /
da fabrica:	 sanaziun
	 Chesa cumünela

Lö:	 Plazzet, parcella 2312

Ils plans sun exposts düraunt 20 dis in 
chancellaria cumünela. Objecziuns da 
caracter da dret public cunter quist 
proget sun dad inoltrer infra quist ter-
min in scrit e cun motivaziun al cus-
sagl cumünel. Objecziuns chi reguar-
dan il dret privat haun da gnir inviedas 
al güdisch da dret civil (art. 116 da la 
ledscha da fabrica).

Zuoz, ils 3 meg 2010 
� Cussagl cumünel da Zuoz

176.771.405

Dumonda da fabrica
Patrun 	 Tanja e Roland
da fabrica:	 Rodigari (-Colasacco)
	 Viel 116, 7530 Zernez

Proget	
da fabrica:	 Chasa d’abitar

Lö:	 Ruzön

Parcella:	 1217

Zona:	 Abitar 2

Ils plans sun exposts ad invista illa 
chanzlia cumünala.

Recuors da dret public sun d’inoltrar 
in scrit a la suprastanza cumünala infra 
20 dis daspö la publicaziun illa Posta 
Ladina.

Zernez, ils 4 mai 2010 
� La suprastanza cumünala

176.771.406

Publicaziun ufficiela
Vschinauncha da Samedan

Publicaziun da fabrica
In basa a l’ordinaziun davart la planisa-
ziun dal territori dal chantun Grischun 
(LPTC), art. 45, vain cotres publicheda 
la seguainta dumanda da fabrica:

Patrun	 Sar Claudio Ender,
da fabrica:	 Via da l’Alp 12, 
	 7500 San Murezzan

Proget	 Sbuder l’immobiglia
da fabrica:	 existenta, fabricat nouv
	 d’üna chesa d’abiter

Via:	 Punt Muragl 5

Parcella nr.:	 1094

Zona 	
d’ütilisaziun:	 Zona d’abiter 1

Termin	 dals 3 meg 2010 fin
d’exposiziun:	 als 24 meg 2010

Ils plans sun exposts ad invista illa 
chanzlia cumünela.

Recuors stöglian gnir inoltros infra il 
temp d’exposiziuna a la seguainta  
adressa: Vschinauncha da Samedan, 
Plazzet 4, 7503 Samedan

Samedan, 29 avrigl 2010

Per incumbenza da 
la cumischiun da fabrica:
l’administraziun da fabrica

176.771.388

Radio Radio e Televisiun Rumantscha 
preschaintan il nouv disc compact illa 
seria Top Chors. Sül disc chantan set 
cors da giuvenils chanzuns ruman
tschas in tuot ils tschinch idioms. Las 
registraziuns dateschan dal 1975 al 
2009.

Dürant decennis ha visità il Radio 
Rumantsch ils cors da las scoulas me-
dias dal Grischun rumantsch ed ha 

Nouv disc compact Top Chors
registrà bleras chanzuns. Sper quel 
material d’archiv cuntegna Top Chors 
vol. 2 eir nouvas registraziuns. Per 
exaimpel ha il Radio Rumantsch in-
cumbenzà il cor da giuvenils grischun 
ed inCantanti d’interpretar differen-
tas chanzuns nouvas. Da manzunar 
specialmaing es eir il fat cha’l cumpo-
nist Gion Antoni Derungs ha arran
dschà aposta per quist disc set chan-

zuns popularas rumantschas per flöta 
ed arfa. Quistas chanzuns vegnan in-
terpretadas da las musicistas Cristina 
Vital e Julia Kreyenbühl.

Il Radio Rumantsch preschainta il 
disc compact illas emischiuns Nossa 
musica dals 4 mai, a las 19.00 ed i’l 
Arch musical dals 23 mai, a las 14.00. 
Il disc po eir gnir postà directamaing 
pro RTR a Cuoira.� (pl)

Che füss la Val sainza l’Ütil Public?
100 ons Società ad ütil public Val Müstair

La Società ad ütil public 
Val Müstair festagescha ingon 
seis giubileum da 100 ons. 
La società chi ha il böt d’amegl- 
drar las cundiziuns d’existenza 
dal public in Val Müstair ha però 
prestà bler dürant ils decennis 
passats. 

I’ls statüts da la Società ad ütil public 
es circumscritta la mera da l’orga
nisaziun. I’s voul sdasdar e cultivar 
tanter la populaziun da la Val Müstair 
il sen pel bain general, i’s voul sust- 
gnair e promouver seguond meglder 
savair e pudair activitats culturalas, 
economicas e socialas. Quai culla fi-
namira d’amegldrar las cundiziuns 
d’existenza dal public da la Val Mü
stair. «I’s po s’imaginar, cha pro la 
fundaziun da la società avant 100 ons 
regnaiva sgüra ün grond bsögn da su- 
stegn, impustüt quai chi reguardaiva 
l’agüd a favur dal poveril e da con
umans», disch Arno Lamprecht da Lü, 
il president dal Cumün da Val Mü- 
stair. El ha eir scrit il pream per la bro-
schüra da giubileum chi cumpararà 
prosmamaing in occasiun dal giubi- 
leum da la società.

Il temp s’ha müdà
L’iniziativa da fundar la società es 
gnüda lantschada dal 1910 da Rudolf 
Filli chi d’eira quella jada ravarenda 
protestant per las raspadas da Sta. Ma-
ria e Valchava, quinta Peder Andri da 
Müstair, il president da la Società ad 
ütil public Val Müstair: «Adonta da 
quai ed eir scha’ls conflicts tanter con-
fessiuns d’eiran quella jada sgüra plü 
gronds co hoz, d’eira l’intent cler», 
intuna’l: L’instituziun dess servir als 
abitants da l’intera Val Müstair. «La 
rouda dal temp nun es statta salda e la 
Società ad ütil public nun ha hoz mai 
plü quella funcziun ed importanza co 
avant decennis», declera Lamprecht. 
Differentas instituziuns cumünalas e 
chantunalas surpiglian hoz quella lez-
cha in sen operativ ed eir finanzial as 
basond süllas ledschas correspunden-
tas. «Plü bod gniva la chascha da la 
società spisgiantada cun donaziuns ed 
impustüt cun contribuziuns dals abi-
tants, chi gnivan ramassadas da divers 
voluntaris i’ls singuls cumüns», s’al
gorda Andri. Cha hoz s’haja la situa
ziun però müdada per bainquant: 
«Hoz contribuischa il Cumün da Val 
Müstair ün import fix per abitant a 
favur da la società».

Pussibiltats modestas
«In nom dal Cumün da Val Müstair 
lessa gratular a la Società ad ütil public 
Val Müstair pel 100avel cumplion e nu 
less in quist connex interlaschar 
d’ingrazchar fich a tuot quels chi 
s’han ingaschats dürant l’ultim secul a 
bön da l’Ütil Public», intuna Arno 
Lamprecht. Cha quai dess valair im-
pustüt eir a numerusas persunas chi 
sun già dalönch gnüdas clamadas a 
megldra vita. «Pro’ls dovairs da la so
cietà pertoccan tanter oters eir il sus-
tegn da la Fundaziun Stüva da tesser 
e la guida da la scoula da giarsuns da 

la Val Müstair», declera il capo dal Cu-
mün da Val Müstair ün ulteriur fat. 
Cha güst quellas duos instituziuns va-
ran eir in avegnir da cumbatter per 
l’existenza e sun dependentas da min-
cha sustegn. «Uschè eir davart da la 
Società ad ütil public Val Müstair», 
declera’l. Quai schabain cha’l sustegn, 
impustüt quel finanzial nu pudarà es-
ser grond. «Ma id es salüdaivel cha la 

La Val Müstair ha dürant ils ultims 100 ons survgni bler sustegn 
da la Società d’ütil public. La prüma donnaziun d’eira la Chasa Bauorcha 
a Valchava.

Dal 1972 es gnü regalà a l’Ütil Public Val Müstair ün VW chi vaiva la 
finamira da servir al fliamaint chasan. 

società exista inavant eir sch’ella ha 
pussibiltats da güdar be fich modes-
tas», conclüda’l. 

In occasiun dal giubileum da 100 
ons Società ad ütil public Val Müstair 
vain edida üna broschüra chi cumpi
glia circa 50 paginas texts e fotogra-
fias. Cur cha quella es edida gnarà lura 
organisada üna pitschna festa.

� (anr/mfo)

«Promouver il bain general». Quai 
d’eira il motiv per fundar üna società 
ad ütil public per la Val Müstair. Na-
schüda d’eira quist’idea our d’ün 
grond bsögn da quel temp.

«Co sarà quai stat intuorn il 1900 in 
nossa Val?» as dumonda Claudio Gus-
tin da Sta. Maria, chi d’eira svess üna 
jada president da l’Ütil Public ed ha 
uossa, in occaisun dal giubileum da 
100 ons da la società, tut suot la ma-
rella l’istorgia da quella. Cha d’üna 
vart saja stat preschaint il Pass dal Fu-
orn e da l’otra vart ün cunfin da stadi 
chi permettaiva be s-chars contacts 
vers inoura. Isolaziun e povertà saran 
perquai stats pels Jauers il pan dal 
minchadi. Lapro saja gnü cha la con-
vivenza tanter catolics ed evangelics 
d’eira tuot otra co buna. Per quists 
motivs han ün pêr pioniers curaschus 
inizià e fundà «La società ad ütil pub-
lic Val Müstair». Resguardond l’idea 
fundamentala dal bain general s’haja  
pensà in prüma lingia a l’economia, 
a la scolaziun, a la part sociala sco eir  
a la cultura.

Dürant ils ultims 100 ons sun gnü
das realisadas e sustgnüdas da l’Ütil 
Public diversas ouvras ed instituziuns. 
Da manzunar sun la Tessanda, la scou-
la da giarsuns, l’albierg da giuventüna, 
la scoula d’economia per mattas, la cli-
nica da daints, l’agüd chasan ed la Spi-
tex. Eir l’agüd ad organisaziuns o eir 
a privats, la scolaziun da creschüts, il 

Che fa l’Ütil Public Val Müstair hoz?

sustegn a la cultura e.o.pl. sun incum-
benzas tradiziunalas ed actualas da 
l’Ütil Public. Grazcha a generusas do-
naziuns, pustüt davart da la cumünan
za evangelica sco eir davart da la com-
membranza da la populaziun s’haja 
adüna pudü sustgnair eir finanzial-
maing da quists progets.

«In general vaja a minchün dals Jau-
ers dret bain e nus vivain in ün temp 
da surabundanza», disch Claudio Gus-
tin. «Ils bsögns e las lezchas da nossa 
società nu sun plü da congualar cun 
quels da plü bod. La suprastanza es 
però adüna landervia d’eruir e cuntan-
tar nouvas incumbenzas», declera’l.

Actualmaing es la Società ad ütil 
public amo organisaziun da tet per la 
Tessanda Val Müstair, per la Scoula da 
giarsuns e’l servezzan da conumans 
«Idem» (Im Dienste Eines Mitmen
schen). Implü sustegna la società nu-
merus progets socials o da cultura. «La 
constellaziun politica e religiusa nu 
sarà mai statta uschè buna sco hoz in 
Val Müstair», intuna’l. La fusiun dals 
cumüns haja portà pro ad ün pensar 
plü avert e tolerant. Suot quistas pre-
missas e circunstanzas saja dezaint 
da mantgnair las instituziuns eir per 
l’avegnir. Üna società independenta in 
quel sen sarà eir in futur dumandada. 
«La promoziun dal bain general dess 
perquai esser eir pels prossems 100 
ons nossa devisa», conclüda Claudio 
Gustin. � (anr/mfo) 
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Turistikers agreablamaing 
surprais

Bilantsch e prevista turistica

Adonta da las prognosas s-chü- 
ras es statta la stagiun d’inviern 
in Engiadina Bassa e Val Müstair 
dret buna. Uossa da prümavaira 
esa, pigliand oura a Scuol, plü- 
töst quiet, tuots as preparan per 
la stagiun da stà. 

Fin in november da l’on passà as 
vaiva diminuida in Svizra causa la 
crisa economica globala la quantità da 
giasts per s-chars 6 pertschient. Per-
quai vaiva prognostisà il Secretariat da 
stadi per economia (Seco) üna stagiun 
d’inviern pac buna. «L’inviern passà es 
però stat meglder co cha no vessan 
spettà», comunicheschan tant Niculin 
Meyer da l’Engiadina Scuol Turissem 
SA (ESTSA) sco eir Claudio Duschletta 
da la TOP ENGADIN Plaiv e Zernez ed 
Annelise Albertin dal Turissem Val 
Müstair. Ch’eir scha las cifras d’avrigl 
nu sajan amo avant man as possa dir 
cha l’inviern turistic passà saja stat 
dret bun, manzunan tuots trais. 
L’uschenomnada foura da schner s’ha 
però fatta valair quist on in tuottas 
trais regiuns dret ferm. E co esa culla 
stagiun da prümavaira, quant impor-
tanta es quella per quistas destina
ziuns? Cun quai cha’l clima in Engia-
dina Bassa nun es uschè crüj es la 
regiun dürant la prümavaira bain vi-
sitada. «Ils giasts sun persunas chi nu 
sun liadas als termins da las vacanzas 
da scoula», disch Niculin Meyer. Üna 
part d’els es glieud pensiunada chi 
gioda da gnir in muntogna a verer co 
chi cumainza a prüir e chi nu douvra 
neir tuot la sporta turistica. «Lura as 
vezza eir bleras famiglias da trais gene-
raziuns, nona e bazegner cun bap e 
mamma e’ls uffants chi nu van amo a 
scoula.» Il Bogn Engiadina Scuol es da 
prümavaira pel solit bain frequentà. 
Ün pa plü quiet esa da prümavaira in 
Val Müstair: «No vain bainschi giasts 
chi vegnan pro no a far gitas culs skis 

e scha la naiv es alguada in mai eir a 
far spassegiadas ed ir cul bike», infuor-
mescha Annelise Albertin, «ma pel so-
lit esa pro no ün temp ter quiet.» Quai 
es il cas eir pels cumüns da la Plaiv: 
«La stagiun da prümavaira cumainza 
qua pür vers la mità da gün, perquai 
douvran ils hoteliers ed usters quist 
temp uossa per far renovaziuns e per 
metter ad ir l’infrastructura da lur af-
fars», disch Claudio Duschletta, «a 
Zernez invezza gira in mai fingià ter 
bler, dad üna vart vegnan fingià ils 
prüms giasts a far gitas i’l Parc na
ziunal, da tschella vart as ferman qua 
blers chi sun in viadi vers il Vnuost.» 

A Scuol e contuorns as faja quint 
cun üna buna stà: «Ingon chi’d es l’on 
da la biodiversità organisaina insem-
bel cun otras organisaziuns diversas 
occurrenzas chi han da chefar cun 
quella tematica.» Niculin Meyer nom-
na la ‘Maestranza da prads’ als 4 e 5 
lügl, üna maestranza svizra chi vain 
realisada ingon i’ls chantuns Berna e 
Turich ed eir in Engiadina Bassa. «I’s 
collavura cun plüs paurs indigens, els 
permettan dad ir a verer lur prads ed a 
premiar il plü bel, il prà culla plü 
gronda biodiversità, plantas, insects, 
utschels ed otras bes-chas.» Dürant las 
Eivnas da biodiversità dals 14 als 27 
lügl infuormeschan biologs ed oters 
perits als interessats davart la vita in 
prada e rövens da la regiun. Implü 
vain inaugurada quista stà illa Val 
S-charl la nouva Senda da l’uors. «A 
Zernez e la Plaiv as faja quint cun üna 
dret buna stà, als 1. fin als 4 lügl vain 
realisà a Zernez l’open air ‘Engadin 
Spirit’ cun musica da la Nova Zelanda, 
Brasilia fin Germania», infuormescha 
Claudio Duschletta. «Il prossem punct 
culminant in Val Müstair es als 29 mai 
la festa per Dario Cologna, no vain in-
vidà üna pruna glieud, Eveline Wid-
mer-Schlumpf tgnarà il pled, i saran 
preschaints eir ils collegas da Dario 
e’ls rapreschantants da Swiss Ski», 
conclüda Annelise Albertin. 

� (anr/fa)

Tscherts hommens pretendan gugent, 
cha mammas nun hegian bger in tes-
ta, perche cha nu sapchan fer oter cu 
discuorrer da lur iffaunts. Bain, cha 
discurrins suvenz da noss iffaunts es 
vaira. Ma noss iffaunts staun evida-
intamaing i’l center da nossa vita! Scu 
cha’l cuors da las aczias dirigia il min-
chadi d’ün investitur. U scu cha mo-
tors faun batter pü svelt bgers cours 
virils. Eau d’he suvenz avuonda stuvi-
eu tadler monologs dad hommens in-
amuros in lur maschinas: töfs, trac-
tors, autos, maschinas da sger. Sairas 
interas: bbbrrrmm-bbbrmmm (il tun 
incumparabel d’ün auto da cuorsa), 
vvvvvv-vvvvv (roudas chi sgrizchan 
sül catram), ta-ta-ta (tractors potenti-
schems chi sagliuottan pels pros intu-
orn). Ed alura quel blagöz à la «eau se 
ir in och minuts da Zuoz a San Murez-
zan». E l’oter: «ed eau in be set e 
tschinquauntaset...». Cifras peran in-
amöd da dominer il muond masculin. 
Scha na in connex cun autos, schi cun 
aczias, devisas, contos da banca, cum-
pra e vendita, speculaziun ed oters im-
bruogls. «Eau d’he fat ün guadagn 

enorm», «ed eau d’he fat ün affer aun-
cha meglder». Per l’amur da Dieu! As 
disch be üna: pü gugent discuti üna 
sair’intera da pezs plains, daints da lat 
e buoglia da verdüra. Da la puberted, 
da crisas emoziunelas, da tics, mutschs 
e giuvenils chi peran da perder la tra-
muntana. Perche cha discurrind da 
noss iffaunts, discurrins da las genera-
ziuns futuras chi popularon nossa ter-
ra e furmaron nossa societed. Dad es-
sers vivaints! E na da cifras süttas. U 
da motors spüzzulaints. La lezcha 
d’üna mamma es pü importanta cu 
mincha strategia cuved’oura d’ün ban-
kier. E pü preziusa cu mincha motor a 
duos, quatter u vo tü e pas-cha 
quaunts tacts. Ed uossa nu’m vularos 
dir cha nu sapchas aunch’adüna na, 
chi chi ho dapü in testa? Quel cun 
chamisch’alva chi schonglescha di ed 
an cun numers? Quel cun mauns nairs 
chi charezza scruvs e ventils? U forsa 
pütöst quella chi leva las chamischas 
alvas, chi cumpra il savun pels mauns 
nairs e chi prepara las mösas per las 
generaziuns venturas
� Bettina Secchi-Fluor

Da cifras, scruvs e buoglias

www.ilchardun.ch

Ilchantun dal

Il grande finale dal XONG
Ultim festival cun ün program special

Per la 12avla ed ultima jada vain 
vivifichada la fin da lügl la cun-
trada i’l triangul da las trais re-
giuns vaschinas tanter il Tirol dal 
Nord, il Tirol dal Süd e’l Grischun 
dal Festival da musica e cultura 
XONG. 

Ün’eivna a la lunga, dals 25 fin als 
31 lügl, saran indigens, giasts, musi-
cants, actuors, chantaduors e sottunzs 
invouts in differentas occurrenzas dal 
«SchwanenXONG». E sco chi’d es gnü 
dit dals respunsabels d’organisaziun 
da l’evenimaint in venderdi a Müstair 
a chaschun d’üna conferenza da pres-
sa, dess il program da l’ultim XONG 
curunar tuot ils festivals organisats 
dürant ils ultims ons. «I vain dit pro’ls 
cigns cha l’ultima chanzun saja üna 
specialmaing bella scha na perfin la 
plü bella chi chantan in lur vita», ha 
intunà eir il manader artistic dal 
XONG, Konrad Messner. Ch’uschè 
sarà eir il «SchwanenXONG» ün’edi

ziun tuot speciala dal XONG, scha na 
dafatta il punct culminant final da 
quists festivals. Cun quista preschan-
taziun piglia cumgià il XONG, davo 
üna preschentscha da 12 ons illa cun-
trada da las trais regiuns da cunfin e 
lascha inavo amo seis ultims stizis illa 
regiun dals trais pajais cun l’occur
renza chi porta il titel «Spiert liber».

Cumünanza multiculturala
La regiun da cunfin dals trais pajais 
ingio cha’l XONG ha lö es pel mana-
der cultural dal XONG, Konrad Meß-
ner, üna regiun fich preziusa ed inter-
essanta. Quai simplamaing causa sia 
cultura richa e multifaria. «Id es adü-
na stat il böt essenzial dal XONG da 
metter i’l center da tuot l’acziun la 
multifarietà e la cumünanza multicul-
turala da las trais regiuns e na ils cun-
fins chi separan tuot quai», intuna’l. 
Pels organisatuors dal XONG sajan ils 
cunfins insomma adüna stats ün cha-
pital da valur perche cha quels uni-
schan in ün tschert möd eir tuot quai 
chi separan. Cha trais differentas cul-

turas, trais differentas linguas, trais 
influenzas culinaricas e las cuntradas 
multifarias cun tuot lur munts e vals 
hajan eir influenzà la tradiziun musi-
cala da quistas regiuns, ha conclüs 
Konrad Messner. Il festival da musica e 
cultura illas regiuns Landeck, Vnuost 
ed Engiadina/Val Müstair ha lö dals 
dals 25 fin als 31 da lügl. Üna blerüra 
d’evenimaints sun organisats: Tanter 
oter as partecipeschan Götz Bury, 
Mnozil Brass, Tanzgeiger, Aufstrich, 
Fränzlis da Tschlin, Peter Schreiner, 
Anne Klinge, Alfred Komarek, Alois 
Lang, Stefano Valla & Daniele Scurati, 
Frank Brunke, Anne Albersmeier, Kind 
of Camilla, Renald Deppe, Capella con 
Durezza, Aluna Quartett, Bodo Hell, 
Elsbeth Wallnöfer, Katharina Ritter, 
Gisula Tscharner, teater da figüras 
«namlos», Köbi Gantenbein, Opas Di-
andl, Holstuanermusigbigbandclub, 
Trio Doppelbock, abies alba, Rocca & 
Benigni, Trouver Valdotén, Malser 
Weisenbläser, Bichl Musi, Wolfgang 
Praxmarer, Un anche passe. Ulteriuras 
infuormaziuns: www.xong.net

«Nus restain abitants da las fracziuns»
Ün on davo la fusiun tira la populaziun ün bilantsch

Dürant ils ultims dis han gnü lö 
sairadas da fracziun i’ls cumüns 
da Tschierv, Valchava, Fuldera, 
Lü, Sta. Maria e Müstair. Ils abi-
tants sun gnüts dumandats 
quant cuntaints chi sun cun lur 
Cumün da Val Müstair.

La fusiun dals ses cumüns da la Val 
Müstair ad ün unic cumün Val Mü-
stair es capitada avant ün on e pacs 
mais. Daspö s’ha müdà bler in Val, ils 
cumüns existan però amo adüna. Els 
han lur aignas tablas da nom a 
l’entrada dal cumün ed ils abitants da 
las uschenomnadas «fracziuns dal 
nouv cumün» sun amo adüna plü o 
main ils listess co avant la fusiun. 
«Avant la votumaziun per o cunter la 
fusiun vaivan nus impromiss a noss 
abitants da resguardar ils giavüschs 
dals singuls cumüns il meglder pussi-
bel. Quist’impromischiun vaina tgnü 
eir davo la fusiun al cumün grond», 
declera il president dal Cumün da Val 
Müstair, Arno Lamprecht. Ün da  
quists giavüschs es gnü accumpli dür-
ant ils ultims dis: In tuot ils ses cu-
müns da la Val Müstair han nempe 
gnü lö sairadas da fracziun. Quistas 
sun gnüdas fattas per eruir il mania-
maint dals abitants dals singuls cu-
müns. 

Schmanchà piculezzas e detagls
«Tuot in tuot sun ils Jauers cuntaints 
cun la fusiun dals cumüns», disch il 
chanzlist dal Cumün da Val Müstair, 
Not Manatschal, chi d’eira preschaint 
a minchüna da las ses sezzüdas. 
Ch’ingün nun haja gnü da far remar-
chas noschas o imbüttamaints mas-
sivs. «Güsta la situaziun finanziala 
s’ha schon müdada in möd positiv», 
ha dit ün abitant da Sta. Maria. Cha 
l’organisaziun dal nouv cumün nu 
saja mala, ha manià ün oter abitant da 
la Val Müstair. «Piculezzas e detagls 
sun per part però gnüts schman-
chats», conceda da tschella vart Arno 
Lamprecht. Cha l’organisaziun dal 
nouv cumün fusiunà saja statta gron-
da, pretensiusa ed haja stuvü capitar 
infra pac temp, declera’l. «Dürant las 
radunanzas cun nossas fracziuns  
eschan perquai gnüts a savair cha 
tschertas pitschnas lavuors, chi gni-

van fattas avant la fusiun sainza du-
mandar, nu sun plü gnüdas exegui-
das», disch’el. Cha quai sajan per 
exaimpel lavuors da rumir sunteris, 
rument sün vias cumünalas o eir il 
mantegnimaint e’l pulir ils bügls i’ls 
cumüns. «Avant la fusiun d’eira cler 
cha qualchün dal cumün sto pulir 
bügls o far uorden sün sunteri», ha dit 
ün abitant da Lü. Cha davo la fusiun 
s’haja simplamaing pensà cha’l nouv 
cumün haja tants lavuraints chi nu 
fetscha plü dabsögn da far svessa las 
lavuors.

Il pensar cumünaivel es giavüschà
«Schabain cha la Val Müstair as cum-
puona uossa uffizialmaing d’ün unic 
grond cumün, am giavüscha cha la 
cumünanza illas fracziuns vain vi-
vüda», disch Arno Lamprecht. Cha 
quai saja important per mantegner 
l’identità. «Jau sun da Lü e restarà ora-
mai üna creppa düra», ha dit 
ün’abitanta da la pü pitschna fracziun 
da la Val Müstair ed ha fat cun 
quell’expressiun plaschair a la supra-
stanza cumünala. «Jau invezza sun da 
Tschierv e rest da Tschierv, eir scha 
nos cumün es intant be amo üna frac-

Ils abitants dal nouv Cumün da Val Müstair sun in «general» cuntaints 
cun la fusiun dals ses cumüns. 

ziun», ha declerà ün oter abitant. Id es 
però ün fat cha tschertas lavuors nu 
vegnan plü fattas uschè sco avant la 
fusiun. «Perquai appellaina a mincha 
abitant in cumün da far inavant las la-
vuors eir scha nus eschan uossa ün 
grond cumün», disch il respunsabel 
pel rument da vias d’inviern e res-
punsabel per bügls e uorden in cu-
mün, Gervas Rodigari. Ch’ultra da 
quai haja mincha fracziun amo adüna 
persunas respunsablas per las differen-
tas lavuors e cha quellas sajan eir las 
persunas da contact per schoglier 
eventuals problems. 

Provar da cuntantar a tuots
Sco cha Arno Lamprecht disch, saja il 
Cumün da Val Müstair cuntaint da 
gnir a savair dals problems chi existan 
illas fracziuns. «Tschertas robas sco 
per exaimpel il giavüsch da büdsche-
tar ils repars e las serras da protecziun 
pel quartier d’abitar Somvih a Müstair 
provaina da cuntantar», imprometta’l. 
Ma ch’eir las piculezzas tils sajan però 
importantas e ch’eir quellas vegnan 
trattadas cun respet e blera buna vö-
glia da maniera chi’s tillas possa eva-
der a cuntantezza. � (anr/mfo)
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Kein Eis mehr auf dem St. Moritzersee
Aufzeichnung über die Befreiung von der Eisdecke von 1832–2010

(ep) Am Sonntag, 2. Mai 2010, prä-
sentierte sich der St. Moritzersee 
nach rund fünf Monaten ganz von 
seinem Eiskleid befreit. Er war damit 
einen Tag früher als letztes Jahr eis-
frei.

Seit Beginn der Aufzeichnungen 
im Jahre 1832 präsentierte sich 
der St. Moritzersee somit insgesamt 
sechs Mal an einem 2. Mai ohne Eis. 

Letztmals 1988. Im letzten Jahr prä- 
sentierte sich das Gewässer am 3. Mai 
ohne Eis. Die Extremjahre waren 1836 
und 1837, wo sich die St. Moritzer 
bis zum 8. Juni gedulden mussten. 
Auf der anderen Seite der Skala steht 
das Jahr 1981. Damals war der See 
bereits am 18. April eisfrei. Und 2007 
war es nur einen Tag später am 
19. April. Seit 1990 präsentiert sich 

der See stets Ende April oder spä- 
testens in der ersten Maihälfte eis- 
frei. 

Seit Beginn der Aufzeichnungen 
verschwanden die letzten Eisreste 83 
Mal in der ersten Maihälfte, 95 Mal 
in der zweiten. Ein See ohne Eis dürf-
te auch die Bootsfischer freuen: Am 
15. Mai nämlich beginnt ihre Fische-
reisaison.

1832:   5. Mai
1833: 24. Mai
1834: 11. Mai
1835: 23. Mai
1836:   8. Juni
1837:   8. Juni
1838: 28. Mai
1839: 21. Mai
1840: 11. Mai
1841:   6. Mai
1842: 11. Mai
1843: 23. Mai
1844: 12. Mai
1845: 25. Mai
1846: 10. Mai
1847: 20. Mai
1848: 15. Mai
1849: 20. Mai
1850: 30. Mai
1851: 24. Mai
1852: 20. Mai
1853: 19. Mai
1854:   5. Mai
1855: 26. Mai
1856: 20. Mai
1857: 22. Mai
1858: 13. Mai
1859:   7. Mai
1860: 18. Mai
1861: 15. Mai
1862:   4. Mai
1863: 14. Mai
1864: 16. Mai
1865: 28. April
1866: 11. Mai
1867:   6. Mai

1868: 13. Mai
1869:   8. Mai
1870: 12. Mai
1871: 27. Mai
1872: 21. Mai
1873:   1. Mai
1874: 18. Mai
1875: 14. Mai
1876: 25. Mai
1877: 18. Mai
1878:   8. Mai
1879:   6. Juni
1880: 18. Mai
1881: 28. April
1882: 13. Mai
1883: 19. Mai
1884: 10. Mai
1885: 11. Mai
1886:   9. Mai
1887: 10. Mai
1888: 24. Mai
1889: 16. Mai
1890: 17. Mai
1891: 17. Mai
1892: 18. Mai
1893: 29. April
1894:   7. Mai
1895: 11. Mai
1896: 16. Mai
1897:   5. Mai
1898: 10. Mai
1899: 12. Mai
1900:   9. Mai
1901: 23. Mai
1902:   4. Mai
1903: 24. Mai

1904:   5. Mai
1905:   6. Mai
1906: 14. Mai
1907: 16. Mai
1908: 14. Mai
1909:   2. Mai
1910: 25. Mai
1911: 13. Mai
1912: 10. Mai
1913: 17. Mai
1914: 12. Mai
1915: 10. Mai
1916: 19. Mai
1917: 19. Mai
1918: 13. Mai
1919: 26. Mai
1920: 15. Mai
1921:   7. Mai
1922: 21. Mai
1923:   7. Mai
1924:   2. Mai
1925: 19. Mai
1926: 16. Mai
1927:   9. Mai
1928:   8. Mai
1929: 10. Mai
1930:   9. Mai
1931: 20. Mai
1932: 25. Mai
1933:   3. Mai
1934:   7. Mai
1935: 15. Mai
1936:   7. Mai
1937: 15. Mai
1938:   5. Mai
1939: 28. April

1940: 10. Mai
1941: 14. Mai
1942: 24. April
1943: 25. April
1944: 28. April
1945:   7. Mai
1946: 21. April
1947: 29. April
1948: 27. April
1949: 22. April
1950: 13. Mai
1951: 20. Mai
1952: 27. April
1953: 24. April
1954: 14. Mai
1955:   2. Mai
1956: 10. Mai
1957: 29. April
1958: 13. Mai
1959: 28. April
1960:   7. Mai
1961: 19. April
1962: 16. Mai
1963: 12. Mai
1964:   4. Mai
1965:   8. Mai
1966:   2. Mai
1967: 14. Mai
1968:   5. Mai
1969:   7. Mai
1970: 23. Mai
1971:   2. Mai
1972: 28. April
1973: 13. Mai
1974: 22. April
1975: 17. Mai

1976: 20. April
1977: 16. Mai
1978: 20. Mai
1979: 24. Mai
1980: 14. Mai
1981: 18. April
1982:   4. Mai
1983:   7. Mai
1984: 13. Mai
1985: 18. Mai
1986: 15. Mai
1987: 10. Mai
1988:   2. Mai
1989: 16. Mai
1990:   7. Mai
1991: 28. April
1992: 13. Mai
1993:   4. Mai
1994: 30. April
1995:   1. Mai
1996: 24. April
1997:   3. Mai
1998:   4. Mai
1999: 12. Mai
2000:   8. Mai
2001: 11. Mai
2002:   4. Mai
2003: 23. April
2004:   3. Mai
2005: 23. April
2006:   4. Mai
2007: 19. April		
2008:  11. Mai
2009:    3. Mai
2010:    2. Mai

Graubünden Ab 2020 fallen innerhalb 
kurzer Zeit mehrere grosse Wasserkraft-
anlagen im Kanton Graubünden heim. 
Der vorzeitige Heimfall und die damit 
verbundene Neukonzessionierung bie-
ten dem Kanton und den Gemeinden 
Chancen, um energiewirtschaftliche, 
volkswirtschaftliche und beschäfti-
gungspolitische Anreize zu erhalten 
oder neue zu schaffen. Die Bündner Re-
gierung hat die dafür notwendige Teil-
revision des Wasserrechtsgesetzes für 
die Vernehmlassung freigegeben.

Mit der Teilrevision des Wasser-
rechtsgesetzes beabsichtigt die Regie-
rung, vorzeitige Heimfälle von Was-
serkraftanlagen und Neukonzessio- 
nierungen verstärkt zu ermöglichen. 
Vorzeitige Heimfälle können dem 
Kanton und den Gemeinden Vorteile 
verschaffen, wenn dadurch die Spitze 
bzw. Häufung an Heimfällen im glei-
chen Zeitraum gebrochen wird und so 
das Risiko ungünstiger Marktbedin-

Der Heimfall von Wasserkraftanlagen
gungen zum dannzumaligen Zeit-
punkt reduziert werden kann. Durch 
ein koordiniertes Vorgehen bei vorzei-
tigen Heimfällen von Wasserkraft- 
anlagen zwischen dem Kanton und 
den Gemeinden soll zudem die Wert-
schöpfung aus der Bündnerischen 
Wasserkraft innerkantonal erhöht 
werden. So können im Kanton Grau-
bünden neue Investitionen ausgelöst, 
Arbeitsplätze geschaffen und generell 
die Wertschöpfung aus der Nutzung 
der Wasserkraft erhöht werden.

Demgegenüber ermöglichen vorzei-
tige Heimfälle den Kraftwerkgesell-
schaften, die Wasserrechte frühzeitig 
auf lange Zeit zu sichern und allfällige 
Investitionen angemessen zu amorti-
sieren. Die Vernehmlassung dauert bis 
Ende Juni 2010. Weitere Informa- 
tionen zur Vernehmlassung und zum 
Gesetzesentwurf sind erhältlich unter 
www.aev.gr.ch (Rubrik «Aktuelles/
Vernehmlassungen»). 	 (pd)

Der Kampf um drei freie Sitze in Chur
Elf Kandidierende im Oberengadin für neun Grossratssitze

Spannender Kampf um die Ober- 
engadiner Grossratssitze: Nach 
Rücktritten sind drei Mandate 
neu zu vergeben. Verschiedene 
Parteien liebäugeln mit einem 
Sitzgewinn. Eine Kampfwahl gibt 
es auch um das Vizepräsidium 
im Kreisrat.  

Reto Stifel

2006 konnte sich die FDP im Ober- 
engadin als Wahlsiegerin feiern las-
sen. Sie eroberte mit Franco Tramèr 
das Kreispräsidium und konnte im 
Grossen Rat ihre vier Sitze verteidigen. 
Die Geschichte könnte sich in diesem 
Jahr wiederholen. Das Kreispräsidium 
scheint unbestritten, Tramèr ist bis 
jetzt der einzige Kandidat. Und im 
Grossen Rat hat die FDP den Vorteil, 
dass sie mit allen vier Bisherigen ins 
Rennen steigen kann. Annemarie Perl 
(seit 2003 im Grossen Rat), Christian 
Hartmann (2000), Michael Pfäffli 
(2007) und Duri Bezzola (2007) treten 
wieder an. Mit dem Samedner Land-
wirt und Kreisrat Gian Peter Niggli 
strebt die Partei einen weiteren Sitz- 
gewinn an. Die Chancen dafür stehen 
nicht so schlecht. 

Denn nach den Rücktritten von Ro-
medi Arquint (SP) sowie Gian-Duri 
Ratti und Christian Brantschen (beide 
BDP) sind insgesamt drei Sitze neu zu 
vergeben.

Die Gunst der Stunde nutzen 
Neben der FDP möchten auch die BDP 
und die Grünliberalen von dieser 
Konstellation profitieren. Mit dem Bis-
herigen Duri Campell sowie der bishe-
rigen Stellvertreterin Heidi Clalüna 
aus Sils und dem Pontresiner Gemein-
depräsidenten Martin Aebli wird bei 
der BDP der Status quo angestrebt. Die 
Grünliberalen (GLP) möchten die 
Gunst der Stunde nutzen und erstmals 
einen Vertreter nach Chur schicken. 
Von der GLP nominiert worden ist der 
Celeriner Arzt und Kreisrat Hansjörg 
Hosch. Gute Karten besitzt die partei-
lose Silvaplaner Gemeindepräsidentin 
Claudia Troncana. Sie gehört seit 2007 
dem Bündner Grossen Rat an und 
politisiert in Chur in der kleinen Frak-
tion der Unabhängigen. Sämtliche 
fünf Mitglieder dieser Fraktion treten 
wieder an und müssen alle wieder- 
gewählt werden, damit die Unabhän-
gigen wieder Fraktionsstärke errei-
chen. 

Schwierig präsentiert sich die Aus-
gangslage für die SP. Mit dem S-chan-
fer Gemeindepräsidenten Romedi 
Arquint verlieren die Genossen ein 
Urgestein der Bündner Politik. Ar-
quint gehörte dem Grossen Rat seit 
1994 an und er war dort das pure Ge-
genteil eines «Hinterbänklers». Aktiv 
und rhetorisch geschickt genoss er 
Vertrauen über die Parteigrenzen hin-
weg. Den SP-Sitz verteidigen soll der 
23-jährige St. Moritzer Nicola Caduff. 
Er wurde anfangs März für eine zweite 
Amtsdauer in den Oberengadiner 
Kreisrat gewählt und gehörte zu den 
Gründungsmitgliedern der Sektion 
Grischun süd der Jungsozialisten. Ins-
gesamt stehen dem Kreis Oberengadin 
neun Grossratsmandate zu, elf Kan- 
didierende haben sich bis jetzt dafür 
beworben. 

SVP und CVP nicht dabei
Für die neun Stellvertreter-Mandate 
hat es genau so viele Kandidatinnen 
und Kandidaten. Mit Luzi Schucan 
(FDP) und Dino Menghini (BDP) tre-
ten nur zwei Bisherige wieder an. La-
dina Sturzenegger, Jürg Pfister, Clau-
dia Nievergelt und Claudia Aerni (alle 
FDP), Florio Motti und Andrea Franco 
Stöhr (beide BDP) sowie Flurina Bez-
zola (Juso/SP) heissen die weiteren 
Kandidaten. 

Nicht an den Grossratswahlen betei-
ligen werden sich nach heutigem Wis-
sensstand die SVP und die CVP. Die 
CVP, die 2001 einen Sitz verloren und 
nach den letzten Wahlen gar nicht 
mehr in Chur vertreten war, konzent-
riert sich auf die Wahlen in den Kreis-
vorstand. Und bei der SVP will man 
gemäss Präsident Rico Strimer «zuerst 

zeigen, was wir für die Region leisten». 
Er spricht die Kreisinitiative Gemein-
defusionen an, die zu Stande gekom-
men ist. Man spüre den Rückhalt in 
der Region, aber wenig Unterstützung 
der so genannt Bürgerlichen Parteien, 
sagt Strimer.

Kampfwahl ums Vizepräsidium
Nachdem die Wahlen in den Kreisrat 
Oberengadin bereits am 7. März statt-
gefunden haben, sind nun noch das 
Kreispräsidium und die zwei Vor-
standssitze zu besetzen. Franco Tramèr 
(FDP) scheint für das Präsidium ge-
setzt. Das Vizepräsidium machen Gi-
an-Duri Ratti (BDP) und Rinaldo Wil-
ly (GLP) unter sich aus. Der Madulainer 
Gemeindepräsident und Landwirt Gi-
an-Duri Ratti gehörte dem Bündner 
Grossen Rat seit 2000 an und war zu-
letzt Präsident der Geschäftsprüfungs-
kommission. Er tritt nicht mehr zur 
Wiederwahl an. Der Zuozer Unterneh-
mer Rinaldo Willy ist amtierender 
Kreisrat. Ratti oder Willy ersetzen 
Alexander Blöchlinger (CVP), der auf 
eine Wiederwahl verzichtet hat. 

Das künftige zweite Vorstandsmit-
glied des Kreises Oberengadin dürfte 
eine Frau sein. Die CVP schickt Mont- 
serrat Schmidt, die Präsidentin der 
St. Moritzer Ortspartei, ins Rennen 
und die Societet Glista Libra tritt mit 
ihrer Präsidentin, der Juristin Franzis-
ka Preisig aus Samedan an. 

Die Kandidaten

Kreispräsident (1 Sitz)
Franco Tramèr (FDP, bisher). 
Kreispräsident-Stv.(1 Sitz)
Gian-Duri Ratti (BDP, neu), Rinaldo 
Willy (GLP, neu).
2. Mitglied Kreisvorstand (1 Sitz)
Franziska Preisig (Glista Libra, neu), 
Montserrat Schmidt (CVP, neu). 
Grossrat (9 Sitze)
Annemarie Perl (FDP, bisher), Chris- 
tian Hartmann (FDP, bisher), Michael 
Pfäffli (FDP, bisher), Duri Bezzola 
(FDP, bisher), Gian Peter Niggli (FDP, 
neu), Duri Campell (BDP, bisher), Hei-
di Clalüna (BDP, neu), Martin Aebli 
(BDP, neu), Hansjörg Hosch (GLP, 
neu), Nicola Caduff (SP, neu) , Claudia 
Troncana-Sauer (parteilos, bisher). 
Grossrat-Stellvertreter (9 Sitze)
Luzi Schucan (FDP, bisher), Ladina 
Sturzenegger (FDP, neu), Jürg Pfister 
(FDP, neu), Claudia Nievergelt (FDP, 
neu), Claudia Aerni (FDP, neu), Dino 
Menghini (BDP, bisher), Florio Motti 
(BDP, neu), Andrea Franco Stöhr (BDP, 
neu), Flurina Bezzola (SP, neu). � (rs)

Fundament auf dem Felsen
«Ma fundamainta sta sün grip, qua stuna sco üna fortezza. Per gnir sü quà 
va quai ter stip, quisü as gioda quietezza.»
Sinngemäss: «Mein Fundament steht auf einem Felsen. Ich stehe hier wie 
eine Festung. Der Weg zu mir hinauf ist ziemlich steil, hier oben geniesst 
man Ruhe.»
Die Inschrift an diesem Haus in Sent lässt einen Bewohner erahnen, der 
gerne seine Ruhe hatte. Nur diejenigen Besucher, die den steilen Weg nicht 
scheuten, waren willkommen. Heute steht dieses Haus nicht mehr so allei-
ne auf dem Felsen, aber etwas steil bis in den oberen Dorfteil von Sent ist 
es immer noch. (ero) �F oto: Erna Romeril 



In der Zwischensaison offen
Für Ihre 

Ferienlektüre

Wir sind auch 
im Mai für Sie da!

Reduzierte Öffnungszeiten 
vom 10. bis 28. Mai

	 Mo–Fr	 10.00–12.00
		  15.00–18.00

Samstag geschlossen

Tel. 081 842 63 89

Hotels ganzjährig geöffnet

VIA DAL BAGN 6  7500 ST.MORITZ
T 081 832 11 11  PIZ-STMORITZ.CH

Ristorante Pizzeria 
auch während der
ZWISCHENSAISON GEÖFFNET

VIA DALLA STAZIUN  7504 PONTRESINA
T 081 838 80 00  STATION-PONTRESINA.CH

Mitteilung 
an unsere werte Kundschaft
In der Zeit vom 8. Mai bis und mit 5. Juni bleibt unser 
Geschäft jeweils
am Montagvormittag und Samstagnachmittag geschlossen.

Ab 7. Juni nur Montagvormittag geschlossen.

Wir danken für Ihr Verständnis.

Unser Schlüsselservice und der Tierartikel-Shop 
an der Via Maistra 41 haben vom 10. bis 29. Mai Betriebs- 
ferien.

In dringenden Fällen – auch Tierartikel: Tel. 081 833 49 50

Eisenwaren- und Haushaltartikel
Schlüsselservice · Tresore

Tierartikel-Shop
St. Moritz

Telefon 081 833 49 50
Telefax 081 833 36 70

176.771.262

Gruber-Sport & Co.
Via Maistra 87	 Tel. +41 81 842 62 36
CH-7504 Pontresina	 Fax +41 81 842 81 25

!! LAST CALL – LAST CALL !!
Grösste Auswahl eingetroffen.

Reisetaschen, Rucksäcke & 
Schuhe für weltenbummler Tra-
velwear für kids, Mami & Papi

GRUBER SPORT – PONTRESINA

Unsere Gärtnerei Somplaz ist ab sofort 
von Montag bis Freitag, 14.00–17.00 Uhr geöffnet.

Gärtnerei Landschaftspflege Hauswartungen
7500 St. Moritz | Tel. 081 833 40 39 | Fax 081 833 58 46 | www.michael-pfaeffli.ch

Ab 24. Mai sind wir wieder ganztags für Sie da 
08.00–12.00 und 13.30–18.00 Uhr

176.771.325

Inter-/Nationale Sportübertragungen
Täglich frische Snacks
365 Tage geöffnet
Saisonale Drinks
Sonnenterrasse ab Juni

Öffnungszeiten im Mai:
Hotel durchgehend geöffnet

Restaurant und Cordoneria
	 Montag bis Freitag	 ab   09.00 Uhr 
	 Samstag	 ab   16.00 Uhr 
	 Sonntag	 bis 16.00 Uhr 
	 Mai-Aktion:	 Cordon bleu 5 für 4

 Bar 
Freitag bis Sonntag ab 16.00 Uhr

Sonntag, 9. Mai: MUTTERTAGS-KÜCHE 
von 11.00–15.00 Uhr

Telefon 081 854 03 04 176.771.268
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Jugend und Beruf

Sechs goldene Regeln fürs 
Vorstellungsgespräch

Berufs- und Schulwahlentscheide  
Graubünden 2009
Berufslehre	 67%
Zwischenjahr	 15%
Witerführende Schulen	 9%*
Attestausbildung	 2%
Noch keine Lösung	 7%

«Freue mich, mein eigenes Geld zu verdienen»
Jugendliche vor dem Sprung in die Berufswelt

Christiana Caratsch
 

«Ich wusste nie  
so recht, was ich  
beruflich eigent- 
lich machen woll-
te. Ich hatte schon  
in einigen Beru- 
fen geschnuppert, 
aber keiner gefiel 

mir so recht. Einmal hatte man mir 
zwar die Lehrstelle in einer Bank an-
geboten, aber ich lehnte ab. Wieso? 
Weil ich noch nicht bereit bin, ins Be-
rufsleben einzusteigen. Ich brauche 
erst noch ein wenig Zeit. Darum habe 
ich mich entschieden, die Handels-
mittelschule zu machen. 

Die Aufnahmeprüfung habe ich be-
reits bestanden, zum Glück! Während 
diesen drei Jahren werde ich mich um 
ein gutes Zeugnis bemühen und mir 
auch mit dem Lernen viel Mühe ge-
ben. 

Was ich danach machen will, weiss 
ich noch nicht. Ich werde vermutlich 
mein Geld sparen und viel reisen. 
Dann werde ich mich sicher nach ei-
nem Beruf umsehen, damit ich Geld 
verdiene.» �
� Aufgezeichnet von Lukas Canal

Lukas Canal
 

«Insè nu vaivi al 
prinzipi grandas 
difficulteds a scou-
la, pigliand our 
ch’eau nu savaiv 
uschè precis che 
cha vulaiva propi 
fer pü tard. Insè am 

vulaivi annunzcher scu mecanist da 
maschinas a duos roudas, però lo hau-
ne dit cha que nu saja il güst per me, e 
finelmaing suni gnieu süll’ideja dad ir 
a schnufligner illa chesa d’attempos a 
Samedan. Già il prüm di m’ho que 
plaschieu fich bain, e perque am 
d’heja do granda fadia eir ils dis segu-
aints d’heja musso tuot mia motiva-
ziun. Uschè d’heja decis da 
m’annunzcher per la plazza. Il prüm 
inscunter es ieu fich bain e zieva üna 
seguonda perschantaziun, insembel 
cun mieus genituors, d’heja finel-
maing clappo la plazza da giarsunedi. 
Eau m’allegr già per cumanzer a lavu-
rer cun glieud attempeda, ma eau sun 
eir ün pô gniervus impustüt que chi 
pertuocha la scoula professiunela. Eau 
nu se auncha che chi’m spetta, ma eau 
pens cha que sarò sever. Eau sun però 
eir persvas cha cun impreder seriusa-
maing as riva da fer quista scolaziun. 
Zieva avair fat il giarsunedi, am vules-
si perfecziuner in quella direcziun, 
scha pussibel forsa dafatta stüdger psi-
cologia, que natürelmang be scha 
mias prestaziuns bastan. Ma mieu 
prüm böt es uossa da fer ün bun exa-
men finel e d’avair bels e buns trais 
ans scu giarsun giò Promulins.»�
� Scrit da Christiana Caratsch

Türkkan Jusufi
 

«Am Anfang habe 
ich nicht richtig ge-
wusst, was ich ma-
chen will. Entwe-
der Kaufmann oder 
etwas mit Autos. 
Ich war schon als 
Karosseriespengler 

schnuppern und es hat mir gut gefal-
len. Nach der Schnupperlehre haben 
sie mir gesagt, ich soll mich für eine 
Lehrstelle bewerben. Das habe ich 
dann auch gemacht und meine Unter-
lagen eingereicht.

Doch dann habe ich mich entschie-
den, die Prüfung für die Handelsmit-
telschule (HMS) zu versuchen, weil 
ich später dann doch etwas in Rich-
tung KV machen möchte. Aber ich 
habe die Prüfung nicht bestanden 
und jetzt weiss ich nicht, was ich ma-
chen soll. Vielleicht lerne ich jetzt halt 
trotzdem einen Beruf, der etwas mit 
Autos zu tun hat.

Ich habe von der Schule Unterstüt-
zung bekommen und auch von mei-
nen Eltern.

Ich freue mich schon darauf, dass 
ich einen Lohn bekomme und dass 
ich mehr über Autos erfahren werde.

Meine Ängste sind, dass es in der 
Schule nicht klappt. In der Berufs-
schule denke ich, wird es sehr schwie-
rig und streng werden, vor allem we-
gen der Geometrie. 

Später möchte ich vielleicht noch 
eine Lehre als Mechaniker machen 
und meine eigene Werkstatt eröff-
nen.»�
� Aufgezeichnet von Verena Heinrich

Tim Waldburger
 

«Ich mache das KV 
mit Berufsmittel-
schule. Eigentlich 
habe ich mich 
schon immer für 
einen Job in einem 
Büro interessiert, 
weil ich gemerkt 

habe, dass ein handwerklicher Beruf 
einfach nicht zu mir passt. Ich habe 
als Maler gearbeitet und es hat mir 
nicht gefallen. In Hotels bin ich auch 
gewesen, was mir persönlich besser 
gepasst hat. Eine Lehre in einem Büro 
ist aber das, was ich eigentlich will.

Mit der Lehrstellensuche hatte ich 
keine Probleme. Die KV-Lehre habe 
ich gewählt, weil ich auf der einen Sei-
te gerne mit anderen Menschen arbei-
te und auf der anderen Seite denke 
ich, ist Kaufmann ein sehr abwechs-
lungsreicher Beruf.

Unterstützung habe ich sowohl von 
der Schule als auch von zu Hause be-
kommen. In der Schule haben wir 
zum Beispiel gelernt, wie man sich 
richtig auf ein Vorstellungsgespräch 
vorbereitet oder eine Bewerbung 
schreibt.

Ich freue mich besonders darauf, 
selbstständig zu arbeiten, weniger 
Schule zu haben und das eigene Geld 
zu verdienen. Angst habe ich nicht.

Die Berufsschule stelle ich mir 
streng vor, vor allem mit der BMS. 
Aber mit der richtigen Lerntechnik 
und mit Wille schafft man das auch. 
Nach der Lehre möchte ich mich wei-
terbilden.»
Aufgezeichnet von Michel Nyffenegger

Veronica Palaia
 

«Am Anfang woll-
te ich unbedingt 
eine Lehre als 
Kauffrau machen. 
Es gab für mich 
nichts anderes. Ich 
habe mich an vie-
len Orten bewor-

ben; es waren so um die 15 Bewerbun-
gen. Ich war oft schnuppern und hatte 
auch ein Vorstellungsgespräch. Der 
Chef sagte mir, dass ich einen guten 
Eindruck machen würde, aber schluss-
endlich habe ich die Stelle doch nicht 
gekriegt. Ein paar Lernorte haben mir 
nicht gepasst. Dann hatte ich genug 
von der Kauffrau und habe mich 
schliesslich als Hotelfachfrau bewor-
ben und da musste ich wieder schnup-
pern gehen. Es hat mir gefallen, denn 
mein Vater hat ein Restaurant und ich 
bin gerne in der Gastronomie tätig. 
Die Stelle habe ich gefunden, indem 
ich Unterstützung von meinen Eltern, 
dem Berufsinformationszentrum und 
der Schule bekommen habe. Dies alles 
hat mir sehr geholfen. 

Ich freue mich auf die Lehre, die Ar-
beiten, die ich da machen muss und 
natürlich auf den Lohn. Was mir aber 
eher Angst macht, ist die Schule. Es 
wird sicher streng sein, aber ich glau-
be, ich werde keine Probleme haben, 
weil ich da keine Mathematik besu-
chen muss. Nachdem ich die Lehre ge-
macht habe, möchte ich in die Hotel-
fachschule gehen, oder ich ziehe in 
ein anderes Land, um eine neue Spra-
che zu lernen.» �
� Aufgezeichnet von Türkkan Jusufi

Ist der Beruf den Sie derzeit ausüben 
Ihr Traumberuf? Ihre Meinung inter-
essiert uns. Stimmen Sie ab. Unter 
www.engadinerpost.ch. Das Voting ist 
bis am Donnerstag, 6. Mai, 24.00 Uhr 
aufgeschaltet.

www.engadinerpost.ch

«Ich sehe mich als Brückenbauer»
Sergio Crameri über seine Arbeit als Berufsberater

Es gibt Jugendliche, die keine 
Zweifel bezüglich ihres Werde-
gangs haben. Vielen 14- bis 
16-Jährigen ist unklar, welche 
berufliche Ausbildung sie anpa-
cken wollen und können. Den 
Schulabgängern helfen kann der 
Berufsberater.

Marie-Claire Jur

Wenn es einen 
Mann gibt, den 
ein Grossteil der 
Schulabgänger aus 
dem Oberengadin, 
dem Bergell oder 
Puschlav kennt, 
dann ist es Sergio 
Crameri. Seit 22 
Jahren arbeitet der 

ehemalige Oberstufenlehrer aus Po-
schiavo als kantonaler Berufs- und 
Laufbahnberater für die Region Süd-
bünden und hilft den Jugendlichen, 
die richtige berufliche Laufbahn zu 
wählen. Neben der persönlichen Bera-
tung gehören die Öffentlichkeits- 
arbeit, also die Organisation von Klas-
sengesprächen, Elternabenden und 
Infoanlässen an Berufsschauen zu sei-
nen Hauptaufgaben. Crameri wirkt 
nicht allein, sondern wird bei seiner 
Arbeit von zwei Mitarbeitern unter-
stützt.

Das primäre Zielpublikum Crameris 
sind die Oberstufenschüler, also Real-, 
Sekundar- und Kleinklassenschüler; 

dazu gesellen sich Absolventen des 10. 
Schuljahres. Der Berufsberater schätzt, 
dass rund 50 bis 60 Prozent aller Ober-
stufenabsolventen zu ihm in die Bera-
tung nach Samedan oder Poschiavo 
kommen. «Nicht nur diejenigen, die 
gar nicht wissen, in welche Richtung 
es gehen soll, kommen zu mir», sagt 
Crameri, «es gibt auch Jugendliche, 
die sich bewusst sind, wo’s langgehen 
soll und im Gespräch lediglich eine 
Bestätigung ihrer Berufswahl suchen».

Kooperation mit Schulen und Eltern
Crameri kennt jede Volksschule in sei-
nem Rayon. Jedes Jahr besucht er zwi-
schen Oktober und Januar die Klassen 
der 2. Oberstufe und stellt sich samt 
seiner Dienstleistung vor. Wer will, 
kann einen Termin bei ihm vereinba-
ren. Beim ersten Gespräch, das Cra-
meri wenn möglich nicht im Beisein 
der Eltern mit den Jugendlichen führt, 
wird ein Stärken-/Schwächenprofil er-
stellt und ein so genanntes Wunsch-
konzert veranstaltet: Die Jungen und 
Mädchen erstellen eine Liste derjeni-
gen Berufe, die aus ihrer Sicht für sie 
in Frage kommen. Daraufhin werden 
sie mit allen möglichen Broschüren 
und Hintergrundinfos eingedeckt. 
Wenig später folgt das zweite Ge-
spräch, meist im Beisein der Eltern, 
wo die Wunschliste auf zwei bis drei 
Berufe eingegrenzt wird. Jetzt wird’s 
konkreter, die Zeit der Schnupperleh-
ren kann beginnen. Das sind meist 
einwöchige Aufenthalte in ausgewähl-
ten Betrieben, wo die Jungen auch 
Hand anlegen und sich somit ein rea-
listisches Bild von einem Beruf und 

der Arbeitswelt machen können. Diese 
Schnupperlehren werden meist in der 
Ferienzeit absolviert, können aber 
auch mit entsprechender Bewilligung 
während der regulären Schulzeit erfol-
gen. Es gibt auch Schulen, beispiels-
weise die Gemeindeschule von St. Mo-
ritz, die eine fixe Schnupperwoche für 
die Achtklässler in ihren Lehrplan 
eingebaut haben. Auch die Academia 
Engiadina in Samedan hat für die Ab-
solventen des 10. Schuljahrs ein sol-
ches Angebot eingeführt. Darüber- 
hinaus schnuppern die Jugendlichen 
während diesem Berufsvorbereitungs-
jahr einen Tag pro Woche in einem 
Lehrbetrieb. Auf diese Weise haben 
die Schulabgänger schnell einmal fest-
gestellt, was passt. Aber auch die sie 
betreuenden Lehrmeister können sich 
ein Urteil über ihre Schnupperlehrlin-
ge bilden. Über die Aufenthalte wird 
Buch geführt, beide Seiten füllen Rap-
porte aus. Das macht diese Ausflüge in 
die Praxis verbindlicher.

Den meisten Rat suchenden Jugend-
lichen genügt dieses Prozedere, um 
ihre Berufswahl zu treffen oder sich 
für den Übertritt an eine weiterfüh-
rende Schule zu entscheiden. Wo es 
noch Unsicherheiten gibt, helfen das 
psychologische Gespür und die Erfah-
rung der Berufsberater, die auch mit 
Hilfsmitteln wie Interessens- und Nei-
gungstests arbeiten.

Wenig und viel Begabte
Crameri erwähnt zwei Problemgrup-
pen von Schulabgängern, wo die Ab-
klärungen mehr Zeit brauchen: «Es 
sind diejenigen Jugendlichen, die kei-

ne Begabung haben und zudem zwei 
linke Hände, aber auch bei den viel 
Begabten ist eine Entscheidungsfin-
dung schwieriger.» Sich zwischen 14 
und 16 für eine Berufsausbildung zu 
entscheiden, ist nicht einfach. «Die 
Jungen und Mädchen sind meist 
mitten in der Pubertät oder einfach 
noch zu unreif», meint Crameri. Es 
gibt aber auch solche Schüler, die we-
nig Unterstützung und Führung da-
heim erfahren. Diese Schüler kommen 
in den Genuss des «Coachings»: Eine 
Amtsperson an ihrer Seite übernimmt 
die Elternrolle, hilft ihnen bei Bewer-
bungsschreiben oder bei der Vorberei-
tung auf Vorstellungsgespräche, so 
dass auch sie einen Schritt in ihrer Le-
bensplanung weiterkommen.

Lebenslanges lernen
«Wir stehen mit Rat zur Seite, aber die 
Eigeninitiative muss von den Jungen 
kommen», erklärt Crameri und fügt 
hinzu: «Ich sehe mich als virtuellen 
Brückenbauer zwischen den Persön-
lichkeiten und der Berufswelt.» Diese 
Berufswelt hat sich in den letzten 20 
Jahren stark gewandelt, ist kopflasti-
ger geworden. Kaum eine Lehrstelle, 
wo heute nicht minimale Computer-
kenntnisse gefordert werden. «Früher 
konnte ein junger Mensch eine beruf-
liche Erstausbildung machen, die ihm 
für sein ganzes Berufsleben genügte.» 
Heute geht der Trend in Richtung 
Grundausbildung, gefolgt von Weiter-
bildungen und Spezialisierungen: «Le-
benslanges Lernen ist überlebens-
wichtig geworden.»
www.berufsbildung.gr.ch

•	 Bereite Dich gut vor. Du wirst 
beim Gespräch viele Fragen zu be-
antworten haben aber auch Fra-
gen stellen können. Kennst Du 
Deine Motivation und den Be-
trieb, wo Du eine Berufslehre ab-
solvieren willst?
•	 Kläre ab, wo und bei wem Du 
Dich melden musst und ob Deine 
Eltern dabei sein sollen.
•	 Kleide Dich passend, ohne eine 
Show abzuziehen. Lass die Knie-
kehlen-Jeans im Schrank und ver-
zichte für einmal auf das viele Gel 
im Haar oder die Wuschelfrisur.
•	 Erscheine pünktlich. Der erste 
Eindruck soll sein, dass man sich 
auf Dich verlassen kann.
•	 Nimm Deine Agenda mit für 
mögliche weitere Termine.
Denk daran, Dein Handy auszu-
schalten.

Sergio Crameri

2%

9%

15%

7%

67%

*mit Langzeitgymnasium: 17%



10 |  	 Dienstag, 4. Mai 2010

Maloja Palace zwischen Vision und Realität
Ein Hotel in einer Art permanenter Zwischensaison

In Chur machte sich der St. Mo-
ritzer Architekt Christoph Sauter 
im Rahmen einer Vortragsreihe 
zum Thema «Mein liebstes 
Haus» über das Hotel Maloja 
Palace seine Gedanken.

Marina Fuchs

Die Churer Vortragsreihe soll den Aus-
tausch zwischen jungen Bündner 
Künstlern fördern und der Kommuni-
kation von Wissen dienen. Chris- 
toph Sauter, aus Chur gebürtig, lebt 
und arbeitet seit über sechs Jahren in 
St. Moritz – mit der touristischen Inf-
rastruktur als Hauptthema. Seine Auf-
träge befassen sich je zur Hälfte mit 
Objekten im Tal und darüber hi- 
naus, auch im internationalen Kon-
text. «Es ist nicht mein liebstes Haus, 
das Maloja Palace», erklärte der Archi-
tekt gleich am Anfang, «in dem Sinne, 
dass es mir von Kindheit an lieb ge-
worden wäre, aber es ist mir durch die 
Arbeit ans Herz gewachsen». 

Wechselvolle Geschichte
Das Maloja Palace war zeitweilig das 
grösste Haus in der ganzen Schweiz. Es 
wurde von 1882 bis 1884 im Auftrag 
des belgischen Grafen de Renesse er-
baut und war als Ferienort für die ge-
hobene Aristokratie geplant. Es ent-
stand in einer Zeit der Technikbegeis- 
terung, in der alles möglich schien, in 
der die Landschaft urbar gemacht 
wurde und eine Umbewertung der Al-
pen von der Unwirtlichkeit zum Ur-
laubsziel stattfand. «Das Hotel war 
und ist eine Stadt in einem Haus», ver-
deutlichte Sauter, «eine Konfrontation 
von ursprünglicher Landschaft als 

Rahmen mit Luxus und grosser Welt». 
Alle geplanten und teilweise verwirk-
lichten Gebäude rundherum waren 
ein Teil des Ganzen und somit ein 
Vorläufer der heutigen Resorts. Auch 
der Silsersee war einbezogen, das Dorf, 
das es so noch gar nicht gab, wurde er-
funden, das Ufer befestigt. Schon da-
mals spielten, gemäss dem Referenten, 
starke städtebauliche Elemente eine 
Rolle. «Bereits beim Bau fand 
eine Erfindung von Tradition statt», 
formulierte es Sauter.  Mit dem Hotel 
mit der 200 Meter langen Renais-
sancefassade entstand nicht nur die 
Darstellung einer Vision der Gesell-
schaft selbst, sondern auch eine Visi-
on dessen, wie diese Gesellschaft sich 
die Landschaft vorstellte. Faszinierend 
findet der Architekt die Verquickung 
von anfänglichem Grössenwahn mit 
dem späteren Ferienlager der belgi-
schen Kinder und der zwischenzeitli-
chen Nutzung durch das Miltär. Sau-
ter sprach von einem Ort der Ver- 
gesellschaftung, der sich von St. Mo- 
ritz, das man damals als deutlich 
minderwertiger empfand, abheben 
wollte. Renesse wollte ja eine Art von 
Monte Carlo in den Alpen schaffen 
und irgendwie schien ihm das kurz-
zeitig auch gelungen zu sein. Sprach 
doch die NZZ vom 19. November 1883 
von einem «Reunionsplatz der hocha-
ristokratischen Welt» und auch Nietz-
sche befand in einem Zitat von 1887 
alles sehr «nizza-mässig». Zählte er 
doch am 9. August «900 Wagen, da-
von 500 Kutschen und Equipagen». 

Zukunftsgedanken
Nach seiner wechselvollen Geschichte 
ist das Haus heute in italienischem Be-
sitz und Sauter machte sich in seinem 
Vortrag auch Gedanken zu der mögli-

«Bereits beim Bau fand eine Erfindung von Tradition statt»: Das Maloja Palace war Thema eines Referats in Chur. �
� Archivfoto: Marie-Claire Jur

chen Zukunft. Er sieht als eines der 
Ziele, dem Haus wieder seine Bestim-
mung zu geben, weiter an der Erfin-
dung von Tradition zu arbeiten. «Die 
landschaftliche Disposition ist immer 
noch gut erkennbar und hat ein gro-
sses Potenzial im Bezug auf einen Re-
sortgedanken», überlegt er. Nach sei-
ner Aussage handelt es sich bei dem 
Gelände um die grösste entwickelbare 
Landfläche in Privatbesitz im Enga-
din. Ein wichtiges Thema sieht er 
auch in der Nostalgie. Er findet, dass 

das Haus nach wie vor zu Trugbildern 
und Fantasien als Bühne der Ausein-
andersetzung einlädt und eine Zu-
kunft haben kann, als ganz eigene 
Stadt in den Bergen. Ihn fasziniert der 
Unternehmergeist, der damals alles er-
möglicht hat, die gelungene Architek-
tur als Einheit von Bau, Bild und Büh-
ne und all die Geschichten und 
Legenden. Für ihn ist das Haus ein gu-
ter Ausgangspunkt, um die Hotellerie 
im Engadin zu reflektieren und über 
Stadtgründungen im Rahmen der 

touristischen Entwicklung nachzu-
denken. Er empfindet das Haus nicht 
als Konkurrenz zu St. Moritz, sondern 
als Ergänzung, mit der Möglichkeit 
der Schaffung eines neuen Marktes. 
Entschleunigung ist eines der The-
men, ebenso wie die Frage, was man 
mit dem Land sinnstiftend anfangen 
und wie man die Landschaft wieder 
einbeziehen kann. «Das Haus befin-
det sich derzeit in einer Art perma-
nenter Zwischensaison», befand er 
abschliessend. 

St. Moritz «Eau vive» heisst das Pro-
jekt für das neue Hallenbad/Sport- 
zentrum in St. Moritz, das bis im 
Herbst 2013 realisiert werden soll. Wie 
eine Umfrage der «Engadiner Post/
Posta Ladina» zeigt, kommt das Pro-
jekt bei der Bevölkerung offensicht-
lich gut an. 101 Personen haben am 
Voting teilgenommen, knapp 75 Pro-
zent gefällt «Eau vive» gut. Mit «nicht 
schlecht» haben 12,8 Prozent geant-
wortet und ebenso viele finden keinen 
Gefallen am Projekt. 

«Eau vive» war eines von zwölf Pro-
jekten, die im Rahmen eines Wettbe-
werbes von einer Fach- und Sachjury 
beurteilt worden sind. 

Das neue Hallenbad-
Projekt gefällt

Einer Dreiviertelmehrheit gefällt 
«Eau vive».

12.9% 12.9%

74.2%

 gefällt gut�  gefällt nicht schlecht 
 gefällt gar nicht

Für Drucksachen 
081 837 90 90

Behinderte in die Gesellschaft eingliedern
Neues Konzept des Kantons Graubünden

Graubünden hat ein neues 
Konzept zur Förderung der Ein-
gliederung von Menschen mit 
Behinderung erarbeitet. Dieses 
legt fest, wie künftig die Leis-
tungen und Angebote für Men-
schen mit Behinderung finanziert 
und geplant werden sollen. 

Mit der Annahme des Bundesbe-
schlusses über die Neugestaltung des 
Finanzausgleichs und der Aufgaben-
teilung zwischen Bund und Kantonen 
(NFA) im Jahr 2004 ging die Zustän-
digkeit für die Finanzierung der Insti-
tutionen für Menschen mit Behinde-
rung vom Bund an die Kantone über. 
Gemäss Bundesverfassung obliegt es 
seit dem 1. Januar 2008 den Kanto-
nen, die Eingliederung von Menschen 
mit Behinderung durch Beiträge an 
den Bau und den Betrieb von Wohn-
heimen, Werkstätten und Tagesstätten 
zu fördern. 

Um den betroffenen Menschen mit 
Behinderung und den Institutionen 
die nötige Kontinuität zu gewährleis- 
ten, sah der Gesetzgeber auf Bundes- 
ebene eine Übergangsfrist vor. Jeder 
Kanton muss während mindestens 
drei Jahren die «bisherigen Leistun-
gen» des Bundes, d.h. die Bau-, Ein-
richtungs- und Betriebsbeiträge der 
Invalidenversicherung an Wohnhei-
me und andere kollektive Wohnfor-
men sowie Werk- und Tagesstätten 
weiterführen. Abgelöst werden kann 
die Leistungsabgeltung nach dem Fi-
nanzierungssystem des Bundes erst, 

wenn der Kanton über ein durch den 
Bundesrat genehmigtes kantonales 
Konzept zur Förderung der Eingliede-
rung invalider Personen verfügt. 

Die Schwerpunkte
Das neue Konzept des Kantons Grau-
bünden zur Förderung der Eingliede-
rung von Menschen mit Behinderung 
definiert die Rahmenbedingungen 
und die Grundsätze, nach denen der 
Kanton die institutionelle Behinder-
tenhilfe in Zukunft zu gestalten beab-
sichtigt. Es legt fest, wie die Leistun-
gen finanziert und die Angebote der 
Institutionen für Menschen mit Be-
hinderung zukünftig ausgestaltet sein 
sollen. Das Konzept basiert auf dem 
von der Konferenz der Sozialdirekto-
rinnen und Sozialdirektoren der Ost-
schweizer Kantone (SODK Ost) verab-
schiedeten Musterkonzept. Es wurde 
den Einrichtungen und Organisatio-
nen der Behindertenhilfe in Graubün-
den im Zeitraum vom 13. November 
2009 bis 15. Dezember 2009 zur An-
hörung unterbreitet. Hinweise aus der 
Anhörung sind im vorliegenden Kon-
zept berücksichtigt.

Das Finanzierungssystem
Neu soll ein leistungs- und subjekt- 
orientiertes Finanzierungssystem die 
heute gültige defizitorientierte, be-
grenzte Leistungsabgeltung des Bun- 
des ablösen. Das neue Finanzierungs-
system bezweckt, eine qualitativ 
einwandfreie, quantitativ angemesse-
ne und wirtschaftliche Betreuung von 
Menschen mit Behinderung in statio-
nären Einrichtungen zu gewährleis-
ten. Es soll einfach, verständlich und 

für alle Beteiligten nachvollziehbar 
sein. Die zukünftige Finanzierung ori-
entiert sich am individuellen Betreu-
ungsbedarf der Menschen mit 
Behinderung. Der Betreuungsbedarf 
wird mit einem Einstufungssystem 
erfasst. Dies ermöglicht, standardisier-
te Pauschalen für die Finanzierung  
der unterschiedlichen Betreuungsleis- 
tungen für Menschen mit Behinde-
rung festzulegen. Auch mit der neuen 
Finanzierungsart werden die Leis- 
tungen weiterhin den Einrichtungen 
abgegolten.

 Des Weiteren sollen künftig die Be-
darfsanalyse und Angebotsplanung in 
Zusammenarbeit mit den Kantonen 
der SODK-Ost (AI, AR, GL, GR, SG, SH, 
TG) erfolgen. Für beides werden so-
wohl die Bedürfnisse der Nutzenden 
wie auch die der Anbieter mit einbezo-
gen. Zudem behandelt das neue Kon-
zept die Art der Zusammenarbeit mit 
den Einrichtungen, die Grundsätze 
der beruflichen Aus- und Weiterbil-
dung des Fachpersonals, das Schlich-
tungsverfahren bei Streitigkeiten zwi-
schen invaliden Personen und 
Institutionen, die Art der Zusammen-
arbeit mit anderen Kantonen sowie 
die Planung für die Umsetzung des 
Konzeptes. 

Das weitere Vorgehen
Die SODK Ost hat beschlossen, ihre 
kantonalen Konzepte dem Bundesrat 
gemeinsam einzureichen. Die im Kon-
zept enthaltenen Grundsätze werden 
anschliessend in einem ersten Schritt 
in Zusammenarbeit mit den Ost-
schweizer Kantonen und dem Kanton 
Zürich konkretisiert. Auf der Grundla-

ge dieser Konkretisierung wird der 
Kanton Graubünden in einem zweiten 
Schritt eine Vorlage zur Revision des 
Behindertengesetzes erarbeiten. � (pd)

5765 IV-Bezüger
Laut der IV-Statistik lebten im Januar 
2008 im Kanton Graubünden 5765 
Bezügerinnen und Bezüger einer IV-
Rente (ohne Berücksichtigung der 
Zusatzrenten der IV). Davon nehmen 
im Bereich Wohnen 9,5% und im Be-
reich Tagesstruktur 16,8% eine Lei-
stung einer stationären Einrichtung 
in Anspruch. Die restlichen Renten-
beziehenden bewältigen ihren Alltag 
mit ambulanter Unterstützung oder 
ohne institutionelle Hilfe. In den drei 
Angebotsbereichen Kollektives Woh-
nen mit Grundbetreuung, Tagesstruk-
tur, Beschäftigung und Arbeit sowie 
Berufliche Erst- und Wiedereinglie-
derung existieren im Kanton Grau-
bünden insgesamt rund 1500 Plätze.  
Seit der Übernahme der umfassenden 
Verantwortung für Bewilligung, Aner-
kennung, Aufsicht und Finanzierung 
der Einrichtungen für Menschen mit 
Behinderung ab dem 1. Januar 2008 
stellt der Kanton Graubünden im Bud-
get die finanziellen Mittel für die Ein-
richtungen bereit. Für das Jahr 2008 
belief sich der anrechenbare Nettoauf-
wand an Betriebsbeiträgen für die Ein-
richtungen im Kanton auf rund 33,3 
Millionen Franken und für Einrich-
tungen ausserhalb des Kantons auf 5,2 
Millionen Franken. � (pd)



Kreis - 
wahlen

13. Juni 2010

Zusammen mit Christian Hartmann, 
Annemarie Perl-Kaiser,  
Michael Pfäffli und Gian Peter Niggli

Duri Bezzola · Samedan
 als Grossrat  bisher

Kreis - 
wahlen

13. Juni 2010

Zusammen mit Luzi Schucan,  
Ladina Sturzenegger, Jürg Pfister  
und Claudia Aerni

Claudia Nievergelt · Samedan 
als Grossrat-Stellvertreterin neu

DAS IST DER GIPFEL: 
DIAVOLEZZA DURCH-
GEHEND OFFEN
Wir sind ganz offen für Sie: Berg-
bahn, Berghaus und Restaurant 
auf der Diavolezza erwarten Sie 
durchgehend. 

Skibetrieb bis am 30.05.2010. 

www.engadin.stmoritz.ch 

JAHRESANGEBOT 2010

Propana-Gasfl aschenfüllung
10.5 kg
Aktionspreis: 44.00

Für alle Gasgrill-
freunde, Camper 
und andere Gas-
fl aschenbenutzer!

HG COMMERCIALE   www.hgc.ch
Scuol Bahnhof RhB 7550 Scuol T 081 864 91 41
St. Moritz Via Surpunt 56 7500 St. Moritz T 081 834 86 86
Zernez Bahnhof RhB  7530 Zernez T 081 851 40 00

SPEZIALANGEBOT BIS 31. MAI

PROPANA. GEHWEG.
Gehwegplatten
grau, glatt, gefast
50 x 50 x 4 cm
Aktionspreis: 6.00/Stk.

Kies/Splitt (4 - 8 mm)
für Plattenunterlage!
Plastikkessel à 20 Liter
Aktionspreis: 7.00/Gebinde

Alle Preise verstehen sich in CHF und inkl. MWST. Angebot ist gültig 
in den HGC Verkaufsstellen Scuol, St. Moritz und Zernez.

Gas_Gehweg_4spx115mm_Engadin.indd   1 23.03.2010   13:53:58

Erscheinungsweise der 
an Auffahrt und Pfingsten

Auffahrt, Donnerstag, 13. Mai 2010:
Keine Ausgabe

Inseratenschluss für die Samstagausgabe, 15. Mai 2010: 
Mittwoch, 12. Mai 2010, 16.00 Uhr

Pfingsten, Samstag-Ausgabe, 22. Mai 2010:
Inseratenschluss: Donnerstag, 20. Mai 2010, 17.30 Uhr

Dienstag-Ausgabe, 25. Mai 2010:
Inseratenschluss: Freitag, 21. Mai 2010, 17.00 Uhr

Dringende Todesanzeigen
können bis Pfingstmontag, 24. Mai 2010, 11.00 Uhr, direkt in den

Briefkasten der Druckerei im Gewerbezentrum Surpunt in St. Moritz 
deponiert oder per Fax 081 837 90 91 aufgegeben werden.

Wir danken unseren werten Lesern und Inserenten 
für das Verständnis.

	 Engadiner Post	 Inseratenregie
	 Gammeter Druck AG	 Publicitas AG
	 Zentrum für Druck,	 Gewerbezentrum Surpunt
	 Medien und Verlag	 7500 St. Moritz
	 7500 St. Moritz	 Telefon 081 837 90 00
	 Telefon 081 837 90 90	 Fax 081 837 90 01
	 Fax 081 837 90 91	 stmoritz@publicitas.ch

Zu verkaufen
–	 3 Ölgemälde von Gottardo SEGANTINI

–	 5 Pastelle von Augusto GIACOMETTI

–	 1 farbige Ölkreide/Tusch-Zeichnung
	 von Pablo PICASSO (Cervos No. 15X Band 33)
	 Provenienz:
	 Galerie Beyeler und Galerie Leiris Paris und
	 weitere Originalwerke von Picasso

andre.vogt@volkskunst.ch oder Tel. 079 422 45 45
176.771.326

Giovane, 21enne, diplomato alla scuola Geometra di Chiavenna

cerca lavoro come Bauzeichner
Ottime conoscenze informatiche. Disponibile subito.
Tel. 0343 373 76 / 345 355 71 45 / Faoro.A@gmail.com

176.771.192

3½-Zimmer-Wohnung
Zwingend per 1. Juni 2010	
in St. Moritz-Bad. Mit Balkon 
und Parkplatz. Miete inkl. NK	
Fr. 2200.–.
Telefon 078 744 26 09

176.771.394

Gastgeber:
Claudio Bernasconi und das Waldhaus-Team 

freuen sich auf Ihren Besuch
Telefon 081 836 60 00

Muttertagsmenu
Melone mit Rohschinken

***
Salat vom Buffet

***
Kalbssteak 

mit Spargel-Morchel-Cassolette 
Hausgemachte Nudeln 

Gemüsebouquet

***
Hausgemachtes Nussparfait 

«Waldhaus»

Menu komplett: Fr. 58.–
Kaffee oder Tee wird vom Haus 

offeriert!

365 Tage geöffnet
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Suche Arbeit 
Kauffrau sucht per sofort oder n. V.

interessante Heraus-
forderung, ca. 60–90%
Büroarbeit inkl. Buchhaltung und 
Personalwesen, langjährige Erfah-
rung, flexibel und belastbar, evtl. 
auch tage- oder stundenweise.
Sprachen: D, I, E, F.	
Tel. 079 613 72 71 176.771.420

St. Moritz
Zu vermieten ab 1. Juni, grosse

3-Zimmer-Wohnung
mit 2 Balkonen und Garage,	
Tel. 079 610 37 85

176.771.398

Comersee Gera Lario
Zu vermieten, ganzjährig, sehr schöne 
möbl. 1½-Zi.-Attikawohnung
per 1. Mai 2010, Fr. 560.– mtl.  
Telefon 0039 331 31 62 900, 
Telefon 078 605 92 44

176.771.381

Zu vermieten nach Vereinbarung 
in Guarda

4½-Zimmer-Dachwohnung
Miete Fr. 1150.– inkl. Wasser, Park-
platz. Infos: Telefon 081 864 15 00

176.771.241

In Ardez,
schön gelegene, teilmöblierte

3½-Zimmer- 
Dachwohnung
in renoviertem Engadinerhaus	
ab 1. Juni ganzjährig zu vermie-
ten oder zu verkaufen. Info und 
Besichtigung: Tel. 081 852 50 43

176.771.353

Via Salet 2, 7500 St. Moritz

10% auf alles
vom 4. bis 15. Mai

Annemarie Börlind
Dr. Hauschka

Schwarzkümmel
P. Jentschura-Entschlackungskuren

– jetzt aktuell –

Natürliche Vitamine, Tee’s und
alles im Reformbereich

…über 1000 Artikel

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Betriebsferien
Unser Geschäft bleibt vom

Samstag, 8. Mai bis und mit 
Montag, 31. Mai 2010

geschlossen.

Schöne Ferien wünscht Ihnen 
das Team von 

Cross Country Sport 
Silvaplana

Tel.	 081 833 08 04
Natel	 079 610 25 35

STOREMA
•	Rollladen – Lamellenstoren –
	 Sonnenstoren
•	Garagentore – Faltrollladen –
	 Innenjalousien
•	Reparaturen und Service sämtlicher 
	 Marken
•	Bodenbeläge – Parkett – Schreiner-
	 service sowie Hauswartungen und 
	 Unterhalt

St. Moritz – Samedan – Zernez

Betriebsferien	
vom 10. bis 25. Mai 2010

176.770.660

Die Druckerei der Engadiner.

www.gammeterdruck.ch  ST.MORITZ

Vielseitigkeit ist unsere Stärke.

www.engadinerpost.ch

Das Inserat ist über-
all zur Stelle.

Abonnemente
081 837 90 80 
081 861 01 31

Inserate
081 837 90 00

WWW.SPITEX-OBERENGADIN.CH
Spitex Oberengadin/Engiadin’Ota
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Bücher Die neuste Publikation des 
Schweizer Heimatschutzes ist da. Das 
handliche Büchlein für die Jacken- 
tasche stellt 33 aussergewöhnliche 
Spaziergänge aus allen Landesteilen 
vor. Mit vielen Abbildungen und kur-
zen Beschreibungen lädt es ein, auf 
Entdeckungsreise zu gehen. Die the-
matische Bandbreite reicht von Bau-
kultur bis Natur und eröffnet ganz un-
terschiedliche Blickwinkel auf die 
Landschaft.

 Durch Stadtteile schlendern, durch 
Auen oder über Holzstege, einem See-
ufer entlang flanieren oder in Schluch-
ten steigen: Die neuste Publikation des 
Schweizer Heimatschutzes lädt 33 Mal 
zu Erkundungen ein. Dabei begegnet 
man hier einer bauhistorischen Perle, 
dort einem renaturierten Fluss, hier ei-
nem gelungenen Neubau, dort einem 
vorbildlich restaurierten Gebäude. An 
anderer Stelle wiederum ist es ein his-

Die schönsten Spaziergänge
torisch gewachsener Stadtteil, der Auf-
merksamkeit erheischt oder einfach 
die unberührte Natur, die einen in 
eine andere Welt versetzt.

Die Auswahl des Schweizer Heimat-
schutzes versammelt Spaziergänge aus 
allen Landesteilen. Sämtliche Destina-
tionen können mit dem öffentlichen 
Verkehr erreicht werden. 

Informative Texte und stichwort- 
artige Routenbeschriebe mit Plänen 
und Links zu Detailkarten (Google-
Maps) erleichtern die Vorbereitung. 
Die ein- bis zweistündigen Spaziergän-
ge folgen, wo nicht anders vermerkt, 
gut ausgebauten, bequemen Wegen 
und eignen sich für einen Ausflug mit 
der ganzen Familie.

Das 76-seitige Büchlein (deutsch/
französisch) mit vielen farbigen Abbil-
dungen ist unter 
www.heimatschutz.ch/shop zu bestel-
len. � (pd)

Die neue Publikation des Heimatschutzes.

Skitouren Letzte Woche hat die
Patrouille de Glaciers 2010 stattgefun-
den. Das Rennen für Tourengänger 
führt in zwei Kategorien von Zermatt 
nach Verbier mit insgesamt 110 Leis-
tungskilometern und von Arolla nach 
Verbier mit 50 Leistungskilometern. 
Die Idee dieses Rennens stammt aus 
dem Zweiten Weltkrieg, wo das Militär 
auf dieser Strecke die Leistungsgrenze 
der Soldaten austesten wollte. 

Die Strecke wird in Dreierpatrouil-
len in Angriff genommen und die 
ganze Veranstaltung ist längst zum 
Mythos geworden. Rund 1400 Pat-

Engadiner an der Patrouille de Glaciers

Die Patrouille mit Mario Riatsch, Alfons à Porta und Bernhard Tschalär 
erreicht den Rosablanche.

rouillen aus veschiedenen Nationen 
haben an der diesjährigen Patrouille 
des Glaciers teilgenommen und die 
schnellsten haben die Strecke von Zer-
matt nach Verbier in der Rekordzeit 
von 5 Stunden und 52 Minuten hinter 
sich gebracht. 

Insgesamt sind auch drei Engadiner 
Patrouillen angetreten und haben 
gute Leistungen gezeigt. Mario Ri-
atsch aus Sent, Alfons à Porta aus La 
Punt Chamues-ch und Bernhard 
Tschalär aus Sent haben die Strecke 
in 7 Stunden und 39 Minuten bewäl-
tigt. Curdin Eichholzer aus Zernez, 

Niculin Bazzell aus Zuoz und Raffael 
Ratti aus Madulain haben 8 Stunden 
und 33 Minuten gebraucht und Chris-
tian Poo aus Sent, Chasper Cadonau 
aus Ramosch und Ueli Nef aus Zernez 
deren 10 Stunden und 19 Minuten.

Mario Riatsch aus Sent hat sich be-
reits zum dritten Mal am Rennen be-
teiligt: «Für mich ist es immer wieder 
schön und ein Anlass besonderer Art, 
in der Gruppe durch Höhen und Tie-
fen zu gehen», erklärt er und hofft, 
auch in den nächsten Jahren an die-
sem Wettkampf teilnehmen zu kön-
nen.� (anr/ep)

Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz 
Telefon 081 837 90 00, Fax 081 837 90 01 
www.publicitas.ch, E-Mail: stmoritz@publicitas.ch

Scuol: @-Center, Stradun 404, 7550 Scuol
Telefon 081 861 01 31, Fax 081 861 01 32

Druck, Verlag und Redaktion: Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz 
Telefon 081 837 90 90, Fax 081 837 90 91 
www.engadinerpost.ch, E-Mail: verlag@engadinerpost.ch

Scuol: @-Center, Stradun 404, 7550 Scuol
Telefon 081 861 01 31, Fax 081 861 01 32

Inserateschluss Grossauflage:
Mittwoch, 10.00 Uhr

Nächste  
Grossauflage:  
Donnerstag,  
6. Mai
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Fussball In der Fussballmeisterschaft 
der unteren Ligen lief es am Wochen-
ende nicht nach dem Wunsch der 
Südbündner Mannschaften. Es gab 
keinen einzigen Sieg zu registrieren. 

In der 3. Liga, Gruppe 1, unterlag 
Valposchiavo Calcio beim Tabellen-
nachbarn Thusis-Cazis gleich mit 0:4 
Toren und rutschte nach dem Sieg von 
Mels gegen Chur unter den Strich. Die 
Puschlaver sind damit sechs Runden 
vor Schluss akut abstiegsgefährdet. 

In der 4. Liga, Gruppe 1, gab sich 
Leader Surses im Spitzenkampf bei 
Ems keine Blösse und gewann mit 2:0 
Toren. Weil der nach Verlustpunkten 
stärkste Verfolger, der FC Celerina, 
beim Neunten Luso Chur nicht über 
ein 1:1-Unentschieden herauskam, hat 
sich Surses in der Tabelle abgesetzt. 
Die Celeriner liegen nun sechs Punkte 
(drei Verlustpunkte) hinter dem Spit-
zenreiter zurück. Eine Kanternieder- 
lage mussten die Reserven von Val- 
poschiavo Calcio gegen Untervaz 
einstecken. 

Die beiden Südbündner Fünftligis- 
ten Scuol und Bregaglia trennten sich 
im Duell der Tabellenletzten 2:2 un-

Celerina verliert den Anschluss
entschieden. Die zweite Celeriner 
Mannschaft unterlag beim zweitplat-
zierten Lenzerheide-Valbella klar mit 
0:3 Toren.� (skr) 
3. Liga, Gruppe 1, die letzten Resultate: Grabs – 
Triesenberg 1:0; Thusis-Cazis – Valposchiavo 
Calcio 4:0; Ruggell – Bad Ragaz 1:1; Sargans – 
Balzers 0:2; Chur 97a – Mels 0:2; Schluein Ilanz 
– Flums 0:3. 

Der Zwischenstand: 1. Ruggell 16/37; 2. Bad Ra-
gaz 16/29; 3. Triesenberg 16/27; 4. Balzers 
16/27; 5. Grabs 16/24; 6. Sargans 16/22; 
7. Schluein Ilanz 16/22; 8. Flums 16/20; 9. Thu-
sis-Cazis 16/19; 10. Mels 16/16; 11. Val- 
poschiavo Calcio 16/15; 12. Chur 97a 16/12. 

4. Liga, Gruppe 1, die letzten Resultate: Bonaduz 
– Davos 4:2; Ems a – Surses 0:2; Luso Chur – 
Celerina 1:1; Mladost – Gelb Schwarz 7:1; Val- 
poschiavo Calcio – Untervaz 2:8. 

Der Zwischenstand: 1. Surses 14/31; 2. Ems a 
15/26; 3. Celerina 13/25; 4. Bonaduz 14/25; 
5. Untervaz 14/25; 6. Lusitanos de Samedan 
14/22; 7. Mladost 15/20; 8. Davos 14/19; 
9. Luso Chur 15/15; 10. Valposchiavo Calcio 
15/11; 11. Gelb Schwarz Chur 15/2. 

5. Liga, Gruppe 2, die letzten Resultate: Scuol – 
Bregaglia 2:2; Thusis-Cazis – Bonaduz 3:3; Len-
zerheide-Valbella – Celerina 3:0; Vaduz b – Chur 
United 4:2. 

Der Zwischenstand: 1. Vaduz b 11/30; 2. Lenzer-
heide-Valbella 10/25; 3. Chur United 11/20;  
4. Thusis-Cazis 10/16; 5. Croatia 92 Chur 
10/13; 6. Bonaduz 11/9; 7. Celerina 10/7; 
8. Scuol 11/6; 9. Bregaglia 10/5. 

Der FC Celerina sündigt zurzeit im Abschluss.  Archivfoto: Stephan Kiener

Eine zerbrochene Geschäftsfreundschaft
Zwei Geschäftspartner sahen sich vor dem Bezirksgericht Maloja wieder

Zuerst war die Freude über 
gute Geschäfte. Dann der Ver-
trauensbruch und am Schluss 
der Gang vor die Richter: 
Eine Geschichte aus der lokalen 
Wirtschaft ohne Happy End. 

RETO STIFEL 

Nein, so haben sich Fredi Münger* 
und Beat Kratzer* das Ende ihrer Ge-
schäftsbeziehungen nicht vorgestellt. 
Münger sitzt vor dem Bezirksgericht 
Maloja in Samedan, angeklagt wegen 
mehrfacher ungetreuer Geschäftsbe-
sorgung. Vor Gericht gebracht hat ihn 
sein früherer Geschäftspartner Krat-
zer. Dieser hat bei der Hauptverhand-
lung bei den Zuschauern Platz genom-
men, verfolgt das Geschehen und 
kann sich halblaute, gehässige Bemer-
kungen über seinen früheren Partner 
nicht verkneifen.

Wie konnte es so weit kommen? Vor 
über 20 Jahren war Münger in die Fir-
ma eingetreten, die Kratzer in der Ost-
schweiz betrieb. Bereits zu diesem 
Zeitpunkt hatte Kratzer auch ein Büro 
im Oberengadin, in dem sich Münger 
immer wieder aushilfsweise betätigte.  
Später gründeten die beiden daraus 
die Kollektivgesellschaft Kratzer + 
Münger, Fredi Münger wurde Ge-
schäftsführer und liess sich im Enga-
din nieder. Ein paar Jahre später 
wurde Münger dann auch noch Ge-
sellschafter der Kollektivgesellschaft 
Staub + Münger (S + M). Susanne 
Staub* ist die Lebenspartnerin von 
Fredi Münger.

Geld ungerechtfertigt kassiert? 
Bis 2003 lief alles problemlos. Dann, 
beklagte sich Kratzer, sei er von Mün-
ger nur noch lückenhaft über den Ge-
schäftsverlauf im Engadin informiert 

worden. Ein unhaltbarer Zustand, der 
dazu führte, dass er den Kollektiv- 
gesellschaftsvertrag per Ende Dezem-
ber kündigte. Das Fass endgültig 
zum Überlaufen gebracht hat gemäss 
Kratzer ein Vorfall, von dem er erst 
im Mai 2005 erfahren hat. Ein Auftrag 
im Baubereich, den die Gesellschaft 
Kratzer + Münger von einer Ober- 
engadiner Gemeinde erhalten hat, sei 
vom Angeklagten, von Fredi Münger 
also, auf die Gesellschaft S + M über-
tragen worden. Diese habe der Ge-
meinde auch die Rechnungen gestellt 
und das Geld einkassiert. Zudem habe 
sich sein früherer Partner eine Preis-
differenz aus Leasingraten für ein 
Geschäftsfahrzeug auf sein privates 
Konto gutschreiben lassen. Die Staats- 
anwaltschaft Graubünden beantragte, 
den Angeklagten schuldig zu sprechen 
und ihn zu 200 Tagessätzen à 190 
Franken sowie zu einer Busse, ersatz-
weise zu einer Freiheitsstrafe von acht 
Tagen zu verurteilen. 

«Geldgieriger Neurotiker»
An der Hauptverhandlung am Bezirks-
gericht in Samedan bestritt der Ange-
klagte die Tatbestände. Vor allem die 
Frage, per wann die Kollektivgesell-
schaft Kratzer + Münger aufgelöst wor-
den war, gab zu Diskussionen Anlass. 
Der Rechtsvertreter von Münger stellte 
sich auf den Standpunkt, dass die 
Gesellschaft per 1. Mai 2005 an sei-
nen Klienten übergegangen sei. Dieser 
habe mit seinem Verhalten ganz  
sicher keinen Schaden anrichten wol-
len, er sei lediglich seiner Geschäfts- 
tätigkeit weiter nachgegangen. «Was 
hätte er denn sonst tun sollen, keine 
Aufträge mehr annehmen?», stellte 
der Anwalt die rhetorische Frage. Der 
von Kratzer geltend gemachte Scha-
den sei konstruiert. Erst als dieser vom 
Auftrag der Gemeinde erfahren habe, 
habe er plötzlich einen Vertrauens- 

verlust in Münger geltend gemacht. 
«Weil er sich am Auftrag beteiligen 
wollte», argumentierte der Anwalt, der 
den Kläger in seinem Plädoyer als 
«geldgierigen Neurotiker» bezeichne-
te.

Urteil angefochten
Das beurteilte das Bezirksgericht Ma-
loja unter dem Vorsitz von Gerichts-
präsident Franz Degiacomi etwas an-
ders. Der Angeklagte hätte den Auftrag 
von Beginn weg korrekt in der Buch-
haltung der Kratzer + Münger erfassen 
und auch die Gelder auf ein Konto 
der Gesellschaft überweisen lassen 
müssen. Er könne sich nicht dadurch 
aus der Pflicht nehmen, nach Jahren 
eine Korrekturbuchung vornehmen 
zu wollen. Auch die Darstellung von 
Münger, er sei überzeugt gewesen, 
dass die Gesellschaft per Ende Dezem-
ber 2004 aufgelöst und per 1. Mai 
2005 an ihn übergegangen sei, beur-
teilt das Gericht als «nicht glaubhaft». 
«Wenn der Angeklagte effektiv davon 
ausgegangen wäre, dass die Kratzer + 
Münger per Ende Dezember 2004 auf-
gelöst würde, hätte er den Auftrag 
nicht mehr entgegennehmen dürfen», 
heisst es in der Urteilsbegründung. 
Dieses Verhalten sei widersprüchlich 
und für einen Geschäftsmann wie 
den Angeklagten unverständlich. Das 
Bezirksgericht verurteilte Münger we-
gen mehrfacher ungetreuer Geschäfts-
besorgung zu einer Geldstrafe von 140 
Tagessätzen à 190 Franken sowie zu 
einer Busse von 1000 Franken; ersatz-
weise zu einer Freiheitsstrafe von fünf 
Tagen. 

Dieses Urteil ist noch nicht rechts-
kräftig, weil Münger und sein Anwalt 
den Entscheid beim Kantonsgericht 
angefochten und Berufung eingelegt 
haben.

*Sämtliche Namen geändert 

Der Dario-Cologna-Triebzug
Der grosse Taufakt bei der Rhätischen Bahn 

Das Geheimnis ist gelüftet, zwei 
der vier neuen RhB-«Allegra»-
Triebzüge heissen Dario Cologna 
und Carlo Janka. Viel Publikum 
traf sich in Landquart zum Tauf-
fest. 

Im Rahmen einer Sternfahrt mit ge-
meinsamem Ziel Landquart wurden 
am 1. Mai die vier ersten Zweispan-
nungstriebzüge auf die Namen Willem 
Jan Holsboer, Friedrich Hennings so-
wie Carlo Janka und Dario Cologna 
getauft. Gleichzeitig öffnete die RhB 
ihre Werkstätten für die breite Öf-
fentlichkeit. Das attraktive Programm 
lockte rund 5000 Besucherinnen und 
Besucher nach Landquart.

Im Vorfeld der Taufe der neuen 
«Allegra«-Triebzüge wurde eifrig über 
mögliche Namen spekuliert. Im Rah-
men eines originellen Taufakts lüfte-
te Moderator Claudio Zuccolini mit 
den Taufpaten aus Politik, Wirtschaft 
und mit Vertretern der RhB-Spitze 
das Geheimnis: Der Gründer der Rhä-
tischen Bahn, Willem Jan Holsboer, 
ziert den «Allegra»-Triebzug mit der 
Seriennummer 3501, der ehemalige 
RhB-Oberingenieur und Erbauer der 
Albulabahn, Friedrich Hennings, den 
Triebzug 3502. Die «Allegra»-Trieb- 
züge 3503 und 3504 drehen fortan 
ihre Kreise durch Graubünden mit den 
Sport-Aushängeschildern Carlo Jan-
ka (3503) und Dario Cologna (3504). 

Damit setzte die RhB die gewählten 
Kriterien bezüglich der Namens- 
gebung ihrer neusten Züge in die Tat 
um: Einen Ehrenplatz auf den Trieb- 
zügen verdienen sich Persönlich-
keiten, die die Geschichte Graubün-
dens und der RhB besonders geprägt 
haben. Erwin Rutishauser, Vorsitzen-

Graubündens Standesvizepräsidentin Christina Bucher-Brini und Ernst Bachmann (Leiter Amt für Energie Graubün-
den) taufen den «Allegra»-Triebzug auf den Namen Dario Cologna. � Foto: Andy Mettler/swiss-image

der der Geschäftsleitung der RhB: «Mit 
Dario Cologna und Carlo Janka ver-
fügt Graubünden über zwei sportliche 
Ausnahmekönner von Weltformat. 
Mit ihren herausragenden Leistungen 
und mit ihrer professionellen Ein-
stellung sind sie beste Botschafter für 
Graubünden.»

Auch die restlichen elf «Allegra»-
Zweispannungstriebzüge und weitere 
fünf sich bei Stadler Rail AG in Bau 
befindende Einspannungstriebzüge 
werden stolz die Namen von ver-
dienten Persönlichkeiten mit Bündner 
Bezug tragen.	 (pd) 

Ski Swiss Ski hat nebst den bereits in 
der EP/PL vom letzten Samstag publi-
zierten Langläuferinnen und Langläu-
fern weitere Südbündnerinnen und 
Südbündner  mit einem neuen Kader-
status versehen. Natalia Müller vom 
Skiclub Sarsura Zernez (1992) steigt 
direkt vom Regionalverband ins C-
Kader U20 auf. Linard Kindschi (1993, 
Ftan), Corsin Hösli (1992, Zernez) und 
Fabia Damaso (1994, Pontresina) sind 
in die Kandidatengruppe eingeteilt 
worden. � (ep)

Weitere Langlauf-
Selektionen

Wie läufts den 
Engadiner Teams 
in der Fussball-
Meisterschaft? 
Hier stehts.
Für Abonnemente:  
Tel. 081 837 90 80 oder  
Tel. 081 861 01 31,  
abo@engadinerpost.ch



In der Zwischensaison offen

H O T E L

S T E I N B O C KS T E I N B O C K
H O T E L

Auch in der Zwischensaison 
machen unsere besten Stücke 

keine Pause:

Colani-Klassiker, 
aromatische Raffinessen und 
Typisches aus dem Engadin.

Bei schönem Wetter 
auf unserer Sonnenterrasse!

Familie Thomas Walther 
7504 Pontresina 

Telefon 081 839 36 26 
www.hotelsteinbock.ch

176.771.260

Unser Self-Service-Restaurant 
ist den ganzen Mai geöffnet

1. Mai bis 4. Juni Mo und Di Ruhetag,
ausser Pfingstmontag

Wir danken allen Einheimischen und Gästen 
für ihren Besuch!

Familie Pollak-Thom
Tel. 081 842 64 45 · Fax 081 842 68 86 

www.roseg-gletscher.ch

Unser Self-Service Restaurant

ist auch im Mai für Sie geöffnet!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! Familie Pollak-Thom

Tel. 081 842 64 45 · Fax 081 842 68 86 · www.roseg-gletscher.ch

(ganzer Mai Montag & Dienstag Ruhetag, ausser Pfingsten)

ZUOZ         RESTAURANT/HOTEL 

Für die Daheimgebliebenen

Im Mai offen!
Dienstag/Mittwoch Ruhetag

Telefon 081 851 22 00 
info@allegra-golf.com

Gilbert und Jole Stöhr-Paravicini
176.771.254

Das ganze Jahr

offen
Im Mai 10% Rabatt auf Service 

und Redken-Produkte

St. Moritz-Bad 
Telefon 081 833 10 33

Wir freuen uns auf Sie! 
Simona Vitali, Julia Nietlispach, 

Anne Weiss
176.771.252

Edith Sappl
Caspar Badrutt
Tel. 081 833 14 75

An Juchzger 
für dia Daheimblibniga …
… i bliba au da!
Üchi Edith Sappl

176.771.264

Das Apéro-Stübli ist in der 
Zwischensaison auch geöffnet!

LAufend reduzierte 
PreiSe Auf diverSe 
AuSSteLLungSobjekte!

Mo-Fr 8.00 - 12.00 13.30 - 18.30
Sa 8.00 - 12.00 13.30 - 16.00

WOMA AG · Cho d‘Punt 47 · 7503 Samedan
Tel. 081 852 34 34 · www.woma-samedan.ch

Champfèr

Wir sind auch in der 
Zwischensaison für Sie da

Günstige Getränke und Snacks, 
Grillangebote, Gruppenanlässe 

in gemütlicher Atmosphäre.

Geöffnet 
von Dienstag bis Samstag 

ab 17.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Telefon 078 743 18 93

176.771.258

Lassen Sie sich im Mai verwöhnen – 
wir freuen uns auf Sie!

Frühlingsangebot: 
5% Rabatt auf alle Farbtechniken

Unser Verkaufsgeschäft 
in St. Moritz Dorf ist 
von Montag bis Freitag 
geöffnet: 8 bis 12  Uhr / 
14 bis 18.30 Uhr
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Erfreulich
In den vielen bisher stattgefundenen 
Wahlveranstaltungen wurde Heinz 
Brand nie persönlich angegriffen. Das 
ist sehr erfreulich, und es darf fest- 
gehalten werden, dass an diesen gut 
besuchten öffentlichen Veranstaltun-
gen (bis zu 300 Personen) nicht nur 
SVP-Leute teilgenommen haben. Si-
cher wurden kritische Fragen gestellt 
und auch gewisse politische Argumen-
te der SVP hinterfragt. Es gab aber in 
allen bisherigen öffentlichen Auftrit-
ten von Heinz Brand keine persönli-
chen Angriffe oder gar beleidigende 
Äusserungen gegen den Regierungs-
kandidaten. Das spricht für die poli-
tisch interessierten Wahlveranstal-
tungsbesucher wie auch für Heinz 
Brand. Seine berufliche und politische 
Haltung bieten eben keinen Anlass zu 
Angriffen. Auch ich schätze seine kla-
re Haltung im Alltag und im politi-
schen Geschehen.

� Marco Müller, Scuol

Forum Regierungsratswahlen 13. Juni

Am 13. Juni finden in unserem Kan-
ton Wahlen in die Regierung statt. Für 
vier Jahre bestimmen wir an der Urne, 
welche Persönlichkeiten Graubünden 
in den nächsten vier Jahren politisch 
führen sollen. Dabei sind Erfahrung 
im politischen Alltag und in der Füh-
rung von Menschen, aber auch Ver-
bundenheit mit der Bevölkerung und 
ein offenes Herz für unsere Anliegen 
gefragt. 

Barbara Janom Steiner erfüllt diese 
Anforderungen. Sie führt das vielfälti-
ge Departement für Justiz, Sicherheit 
und Gesundheit nunmehr seit zwei 
Jahren mit Erfolg. Sie kann zupacken 
und geht auch heikle Fragen und Pro-
bleme mit Entschlossenheit an. Enga-
giertes Auftreten gegen Jugendgewalt, 
die Bekämpfung des Personalmangels 
im Pflegebereich, eine klare Haltung 
in der Integrationspolitik sowie reali-
sierte Reformen im Justizbereich sind 
nur einige Beispiele ihrer aktiven Re-

Barbara Janom Steiner in den Regierungsrat
gierungstätigkeit in der ersten Amts-
periode. 

Barbara Janom Steiner entwirft da-
bei nicht Lösungen am grünen Tisch, 
sondern sie sucht den Kontakt mit der 
Bevölkerung, mit Betroffenen und In-
teressenvertretern in einer offenen 
und toleranten Art. Ihr ist wichtig, 
was andere sagen. Sie kann zuhören 
und auf Anliegen eingehen. Die Be-
herrschung aller Kantonssprachen er-
möglicht ihr, den Dialog ganz direkt 
mit der romanisch-, italienisch- und 
deutschsprachigen Bevölkerung zu 
führen. Sie kann aber nicht nur zuhö-
ren, sie entscheidet auch und vermag 
ihre Entscheide klar und deutlich zu 
erklären. Wenn wir Barbara Janom 
Steiner am 13. Juni wieder in die Re-
gierung wählen, setzen wir ein deutli-
ches Signal für Kompetenz und 
Menschlichkeit in der Politik. Nutzen 
wir die Chance.

� Duri Campell, Grossrat, Chapella
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Du warst im Leben so bescheiden, 
schlicht und einfach lebtest Du, 
mit allem warst Du stets zufrieden, 
hab Dank und schlaf in Ruh.

Abschied und Dank
Traurig nehmen wir Abschied von unserer herzensguten Schwester, Schwägerin, Cousine 
und Tante

Erica Steiner
13. Dezember 1928 – 1. Mai 2010

Traueradresse: 
Ines Bazzell-Steiner 
Chasa Furtünada 
Via da Ftan 
7550 Scuol

In stiller Trauer:

Ines und Jon Bazzell-Steiner, Schwester 
mit Familien

Louise Steiner-Rich, Schwägerin 
mit Familien

Verwandte, Bekannte und Freunde

Die Abdankung mit anschliessender Urnenbeisetzung findet am Mittwoch, 19. Mai 2010, 
um 13.30 Uhr in der Kirche Lavin statt.

Wir danken dem Pflegepersonal des Alters- und Pflegeheims Domleschg, den Ärzten 
und Leta Gaudenz für die jahrelange liebevolle Betreuung sowie allen, die unserer lieben 
Erica in ihrem Leben in Liebe und Freundschaft begegnet sind.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man dem Alters- und Pflegeheim Domleschg, 
7413 Fürstenaubruck, Postcheck 70-2953-0.

Es werden keine Leidzirkulare versandt und kein Leid abgenommen.

Meine Kräfte gehn zu Ende, 
Herr nimm mich in Deine Hände.

Todesanzeige
In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserem lieben

Gretli Flück
24. September 1917 – 2. Mai 2010

Sie wurde im 93. Lebensjahr von ihren Altersbeschwerden erlöst. 

Traueradresse: 
Familie Flück 
Via Maistra 113 
7504 Pontresina

Wir gedenken ihrer in Liebe:

Trudi Hiltbrunner-Flück (Schwester) 
Michael Hiltbrunner 
Barbara Szolt-Hiltbrunner

Hanspeter Flück

Silvia Markwalder-Flück

Andrea Flück

Martha Flück-Graf

Maja Eberhard-Flück

und Anverwandte

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, 6. Mai, um 13.30 Uhr auf dem 
Friedhof Santa Maria in Pontresina.

 
So nimm denn meine Hände 
und führe mich 
bis an mein selig Ende  
und ewiglich 

 
Traurig nehmen wir Abschied von unserer geliebten Mutter, 
Schwiegermutter, Grossmutter und Urgrossmutter 
 

 

 
Wir gedenken ihrer in Liebe und Dankbarkeit. 
 

Tü restast in noss cours 
 

Lucia und Willi Gerber-Filli, Wichtrach 
 Gabriela und Marco mit Alessia 
 Simon und Zsuzsanna 
 Barbara und Olivier 
Helena Maria Fried-Filli, Windisch 
 Not-Curdin und Andrea 
 Ladina und John 
Nicola und Elvezia Filli-Defilla, Jona 
 Fabio und Kelly 
 Jasmin und Andreas 
 

Traueradresse:  
Helena Maria Fried-Filli, Pestalozzistr. 15, 5210 Windisch 
 

Die Abdankung findet am 5. Mai 2010, um 14 Uhr im engsten Familienkreis 
auf dem Friedhof Feldli, St. Gallen statt. 

 

Die Beisetzung erfolgt zu einem späteren Zeitpunkt im Engadin in Scuol. 

Helena Filli-Rauch 
14. Dezember 1919 - 30. April 2010 

Geschenkte Jahre, geborgenes Glück Küsnacht, 30. April 2010
Bei einem Gläschen Wein schau ich so gern zurück
Ein langes Leben bei Dir zu sein
Sag ich voll Dankbarkeit Erinnerung schenk mir ein…

Gemeinsames Lied Eveline und Vico Torriani

Liebe Mama, liebe Nonna, liebe Eveline

Eveline Torriani-Güntert
17. Juni 1930 – 28. April 2010

Wir mussten Dich gehen lassen. Es tröstet uns jedoch der Gedanke, Dich mit Papa,
Nonno, Vico vereint zu wissen.

Wir danken Dir für die vielen wunderbaren, fröhlichen, humorvollen Stunden.

Wie Du es Dir gewünscht hast, nehmen wir im engsten Familienkreis in Deinem
geliebten Tessin Abschied von Dir.

Nicole und Beat Kündig-Torriani
mit Marc Remo, Andrea und Sandro Kündig

Reto und Adriana Torriani-Azzalio
mit Carina, Reto Marco Torriani und Robert Dee

Rosy Kündig und Sveto Sabovic
Brigitte Kündig
Francisca Gambaro
Freunde und Verwandte

Wir danken an dieser Stelle Herrn Dr. P. Langloh, Herrn Dr. Fischer und den Angestellten
der Residenz Zumipark.

Im Sinne der Verstorbenen gedenke man anstatt Blumen der gemeinnützigen Stiftung
für Musik (SUISA) PC-Konto 20-5023-2.

Traueradresse: Nicole Kündig-Torriani, Bühlstrasse 18, 8700 Küsnacht



DAS WETTER GESTERN UM 08.00 UHR

Corvatsch (3315 m)	 –	 5°	 SW	 15 km/h
Samedan/Flugplatz (1705 m)		  1°	 windstill
Poschiavo/Robbia (1078 m)		  5°	 windstill
Scuol (1286 m)		  0°	 windstill

WETTERLAGE

Ein sehr kräftiges Tief über dem westlichen Mittelmeerraum steuert 
sehr feuchte Luftmassen zur Alpensüdseite. An der Alpennordseite 
stellen sich hingegen immer wieder leicht föhnige Effekte ein.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Von Süden her regnerisch! Über den Südtälern, sowie über dem Ober-
engadin behauptet sich heute eine kompakte und tief hängende Wol-
kendecke. Dazu gibt es wiederholt Regen, der im Bergell und im 
Puschlav anhaltend und kräftig ausfällt. Im Münstertal und dem Ober- 
engadin ist der Regen schwächer und kann Pausen einlegen. Aber 
nicht in ganz Südbünden herrscht heute Schlechtwetter vor. Über dem 
Unterengadin kann es zu föhnbedingten, sonnigen Auflockerungen 
kommen. Die Sonne bricht ab und zu durch, Regenschauer sind hier 
selten und am ehesten am Nachmittag anzutreffen.

BERGWETTER

Die Gipfel am Alpenhauptkamm, sowie südlich davon stecken im mar-
kanten Südstau. Oberhalb von 2200 m schneit es dabei anhaltend 
und ergiebig. Gegen die Silvretta zu sorgt der lebhafte, leicht föhnige 
Südwind für Auflockerungen.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)

Mittwoch	 Donnerstag	 Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)
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Bernd rast mit dem Rad über 
den Schulhof.
«Halt!», ruft ihm der Lehrer 
entgegen, «kein Licht, keine 
Klingel!»
«Aus dem Weg!», ruft Bernd, 
«keine Bremse!»

Jadranka KosticIsabelle Eberle

schlaue füchse 
kaufen ihr 
papier Bei uns

cofox.ch
7530 Zernez, Tel. 081 850 23 00

St.Gallen, Malans, Uhwiesen, Zernez

Gewerbezentrum Surpunt 
7500 St.Moritz, Tel. 081 837 90 00
www.publicitas.ch/stmoritz

Die letzte Seite. 
Eine gute Platzierung 
für Ihre Werbung.

Der Forstspezialknickschlepper benötigt viel Gefühl
EW, Forstbetrieb, Polizei und Werkdienst präsentierten sich in Samedan dem Publikum

Ein Tag zum Staunen und selber 
Ausprobieren gab es am ver- 
gangenen Samstag in Samedan. 
Verschiedene öffentliche Dienst-
leistungsbetriebe zeigten den Be-
suchern, was sie alles können. 

Reto Stifel

Wie orange Farbtupfer stehen sie in 
der grauen Landschaft: Die Unimogs, 
Viktor Meilis und wie die Alleskönner 
sonst noch heissen. Im Frühjahr sam-
meln sie den Split auf, im Sommer 
leisten sie Mähdienst, im Herbst bla-
sen sie das Laub weg und im Winter 
räumen sie den Schnee von der Stra-
sse. Das alles ist am Tag der offenen 
Türen des Elektrizitätswerks Samedan, 
des Forstbetriebs Pontresina-Samedan, 
der Kantonspolizei und des Werk-
dienstes zu erfahren. Und noch viel 
mehr. Wieviel Ökostrom beispielswei-
se die Samedner Haushaltungen bezie-
hen, wie oft eine bestimmte Strecke in 
einer Novembernacht von Autos be-
fahren wird oder wie rasch die Bäume 
in den Wäldern nachwachsen. Aber 
nicht nur Wissen war gefragt, auch 
Können. Sportliches beispielsweise 
beim Fahren eines stromproduzieren-
den Tandems und beim Harassenklet-
tern. Oder handwerkliches beim Wett-
nageln. Geschicklichkeit verlangte der 
Verkehrsgarten und – eine Lieblings-
disziplin – der Umgang mit dem Forst-
spezialknickschlepper HSM704. Das 
Ungetüm mit dem Zungenbrecher-
Namen ist gar nicht so einfach zu be-
dienen, wie das auf den ersten Blick 
den Eindruck macht. Viel Fingerspit-
zengefühl war notwendig, um die 
fünf «Holzträmmel» aufeinanderbei-
gen zu können. Insgesamt zogen die 
Verantwortlichen eine zufriedenstel-
lende Bilanz dieses erstmals durchge-
führten Tages der offenen Türen. 

Eine breite und bunte Palette an Fahrzeugen und Maschinen wurde im Werk- und Forsthof in Samedan präsentiert. 

Am Forstspezialknickschlepper durfte selber Hand angelegt werden. � Fotos: Reto Stifel

Polizeimeldung

Verletzter nach Unfall 
bei Castasegna

Auf der Umfahrungsstrasse Casta- 
segna ist es am Sonntagnachmittag 
zu einer Kollision zwischen drei Fahr-
zeugen gekommen. Ein Lenker wurde 
dabei mittelschwer verletzt. Ein Am-
bulanzfahrzeug brachte ihn in das 
Spital Chiavenna. An zwei Fahrzeu-
gen entstand Totalschaden. 

Ein Fahrzeuglenker fuhr von Bon-
do in Richtung Grenze und kam aus 
noch ungeklärten Gründen in der 
Galerie der Umfahrung Castasegna 
auf die Gegenfahrbahn. Dort kolli-
dierte er seitlich frontal mit zwei kor-
rekt entgegenkommenden Fahrzeu-
gen. Einer dieser Fahrzeuglenker 
wurde bei der Kollision in seinem 
Personenwagen  eingeklemmt und 
dabei verletzt, er musste durch Ein-
satzkräfte des Feuerwehrstützpunktes 
Bregaglia aus dem Fahrzeug geborgen 
werden. Wegen des Unfalls musste 
die Strasse während zwei Stunden ge-
sperrt werden. Mitarbeiter der Grenz-
wache übernahmen die Verkehrsrege-
lung.	 (kp)

Graubünden Die Verkehrsinstruk-
tion der Kantonspolizei Graubünden 
durfte vor Kurzem einen Geschick-
lichkeitsparcours-Anhänger samt spie- 
lerischen Übungselementen in Emp-
fang nehmen. Damit kann ein mobiler 
Fahrradparcours aufgebaut werden. 
Die Übungen sind auf die Anforde-
rungen an einen Radfahrer im alltägli-
chen Strassenverkehr ausgerichtet.

Der Geschicklichkeitsparcours ist 
eine sinnvolle und praxisorientierte 
Ergänzung zum üblichen Verkehrs- 
unterricht in der Schule und zum 
praktischen Unterricht im Verkehrs-
garten. Er lässt sich in kurzer Zeit zum 
Beispiel auf Schulhausplätzen aufbau-
en und kann in der Grösse den vor-
handenen Platzverhältnissen ange-
passt werden. Die spielerischen und 
abwechslungsreichen Übungselemen-
te schaffen Situationen, wie sie im 
Strassenverkehr angetroffen werden. 
Diese können aber im Übungsumfeld 
gefahrlos trainiert werden. Mit einem 
Wettbewerb, der mit einem Wertungs-
blatt durchgeführt werden kann, wird 
die Motivation der Teilnehmer zusätz-
lich gesteigert. � (pd)

Neuer Parcours 
bei der Kantonspolizei

Vermischtes Die «wertvollste Marke 
der Welt» ist und bleibt Google. Der 
Suchmaschinen-Gigant hatte laut ei-
ner Studie einen Markenwert von mitt-
lerweile 114 Mrd. Dollar, 14 Prozent 
mehr als im Vorjahr. In der Weltrang-
liste «BrandZ Top 100» abgerutscht 
sind viele Finanzkonzerne. Denn Mar-
ken gelten als stark, wenn sie sich in 
der globalen Rezession als widerstands-
fähig erwiesen haben, wie die am Don-
nerstag veröffentlichte Liste des Markt-
forschungsunternehmens Millward 
Brown deutlicht macht. In der Studie 
wird mittels Kundenbefragungen und 
Finanzdaten ein Markenwert errech-
net. Die Liste wird klar von Technolo-
gieunternehmen dominiert: Platz zwei 
nimmt der IT-Riese IBM mit einem 
Wert von 86 Mrd. Dollar ein (+30 Pro-
zent), gefolgt von den Softwarekonzer-
nen Apple. Schweizer Firmen gehören 
nicht zu den Top 100. Die Instantkaf-
fee-Marke Nescafé führt aber weiterhin 
die Liste im Segment «Kaffee» an, auch 
wenn ihr Wert um 6 Prozent auf 5,3 
Mrd. Dollar zurückgegangen ist. Der 
Lifestyle-Kapselkaffee Nespresso konn-
te dafür den Wert um 14 Prozent auf 
2,8 Mrd. Dollar steigern.� (sda)

Google bleibt die 
wertvollste Marke




